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seIte 10

Podcasts in der lehre 

Ganz ohr
 

während der vergangenen digitalen semester experimen-
tierten lehrende mit den unterschiedlichsten medien. eines 

hat – auch im wortsinn – besonderen anklang gefunden: der 
Podcast. vor allem junge wissenschaftlerinnen und wissen-

schaftler entwickeln neue formate und verbreiten sie über 
hochschul-webseiten – aber auch über streamingdienste.

seIte 14

geschlossene clubs wegen corona 

Wenn eIn LebensGefühL WeGbrIcht

eineinhalb Jahre war es in bayern nicht möglich, in einen 
club zu gehen. in dieser zeit wurde viel über wirtschafts-

hilfen, nicht aber über die soziale Komponente gesprochen. 
selbst wenn sie jetzt wieder geöffnet sind, bleibt die frage: 

Kommt die unbeschwertheit zurück?

seIte 12

interview mit Pd dr. moniKa PoPP 

„WIr braUchen städte für Menschen, 
nIcht für aUtos“

die vorteile des radfahrens für Klima, gesundheit und 
lebensqualität in städten sind bekannt. warum fährt 
dann immer noch die hälfte der deutschen nicht fahr-
rad? dieser frage ist das radaktiv-forschungsteam 
vom department für geographie der lmu nachgegan-
gen. die ergebnisse zeigen: mehr menschen aufs rad 
zu bringen muss weder zeitaufwändig noch teuer sein.

seIte 6

Podcasts der lmu

InfoteachMent für dIe ohren 

Podcasts sind keine neue erfindung, haben im  
zuge der coronapandemie jedoch viele neue 
freundinnen und freunde gefunden. auch an  
der lmu gibt es zahlreiche casts. sie sollen  
wissen vermitteln, die lehre flankieren, service 
bieten – und nicht zuletzt: unterhalten.
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seIte 24

tuberKulose

rennen GeGen dIe zeIt 

corona verstellt den blick auf andere gefährliche infektions-
krankheiten – etwa tuberkulose, eine Krankheit, mit der ein 
drittel der weltbevölkerung infiziert ist. das internationale  
forschungsnetzwerk unite4tb hat sich der entwicklung 
wirksamer therapien verschrieben. mit dabei: Professor  
michael hoelscher von der abteilung für infektions- und  
tropenmedizin der lmu.

seIte 16

Kreativität in der wissenschaft

dIe Lehre MaL aUf den KoPf steLLen

dr. Jana antosch-bardohn schult seit 2007 sie in  
Kreativitätstechniken. im interview erläutert sie, wobei  

kreative methoden in der lehre helfen können.  
schließlich sollen studierende nicht nur konsumieren und 

reproduzieren, sondern neues schaffen.

seIte 19

legasthenie und dysKalKulie

sPIeLerIsch LernstörUnGen MeIstern

Jedes dritte schulkind hat erkennbare schwierigkeiten beim  
lesen, rechtschreiben oder rechnen. deshalb, sagt Professor 
gerd schulte-Körne, sei frühzeitiges erkennen ebenso wichtig 
wie die förderung. genau hier setzt ein interdiszplinäres Projekt 
an, an dem sein lehrstuhlteam beteiligt ist.  

seIte 29

neUberUfen

seIte 40

Verstorben

seIte 33

PreIse Und 
ehrUnGen

seIte 43

tIPPs Und 
terMIne

seIte 44

IMPressUM

seIte 22

c o l o P h o n -ProJeKt

MaL Ganz Woanders Landen …

im colophon-Projekt kooperieren angehende Künstler und 
Künstlerinnen mit studierenden der Kunstgeschichte.  

ziel ist die verbindung vonPraxis und theorie – die in einem 
erfolgreichen zeitschriftenprojekt erste früchte trägt.

seIte 26

alumni 

david J. ranftl

über dIe fächerGrenzen hInaUs

fächer sammeln ist kurios? nur auf den ersten blick! denn 
wenn man david J. ranftl zuhört, springt sofort der funke 

über. für den Kunsthistoriker sind fächer faszinierende bild-
träger, die Kunst und gesellschaft ihrer zeit widerspiegeln.
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auf dem campus großhadern/martinsried der lmu und des lmu 
Klinikums gehen die bauarbeiten für das „interfaculty center for 
endocrine and cardiovascular disease network modelling and  
clinical transfer“ (icon) an den start. das neue zentrum widmet 
sich wichtigen forschungen zu erkrankungen des herz-Kreislauf-
systems, die laut der weltgesundheitsorganisation (who) welt-
weit die häufigste todesursache darstellen. so sind im Jahr 2019 
weltweit fast 18 millionen menschen an einer kardiovaskulären 
erkrankung gestorben. auch in deutschland sind herz-Kreislauf-
erkrankungen die häufigste todesursache. 

das icon-gebäude wird eine gesamtfläche von 6.823 Quadrat-
metern umfassen; die baukosten werden sowohl vom bund als auch 
vom freistaat bayern getragen. die fertigstellung des baus ist für 
ende 2024 geplant. (kat)

erster sPatenstIch für das Icon
1 so wird das neue “Interfaculty center for endocrine
and cardiovascular disease network Modelling and clinical 
transfer“ (Icon) aussehen. 
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der erste verkaufsautomat für lmu-merchandise-Produkte steht im 
foyer des Philologicums. ganz gleich, ob man ein kurzfristiges ge-
schenk benötigt, schreibzeug oder eine spindmarke für die biblio-
thek: im neuen lmu-shop-automaten im Philologicum in der lud-
wigstraße 25 gibt es attraktive und nützliche Produkte aus dem shop 
direkt zum mitnehmen. darunter etwa die lmu-bibliothekstasche, 
der neue hauptgebäudeguide oder auch die praktische spindmarke 
mit siegel.

der lmu-shop-automat ist während der Öffnungszeiten des Philolo-
gicums, montag bis samstag von 9.00 bis 20.00 uhr, zugänglich und 
funktioniert komplett bargeldlos mit ec-Karte, Kreditkarte, apple Pay, 
google Pay oder zahlung per Qr-code.  ■ ps

LMU to Go: shoPaUtoMat IM foyer des PhILoLoGIcUMs

im „world university ranking 2022“ des times higher education 
(the) magazine ist die lmu erneut die bestplatzierte deutsche uni-
versität. die lmu belegt dabei im weltweiten vergleich wie im vorjahr 
Platz 32. in europa liegt die lmu auf Platz 8, in Kontinentaleuropa 
nach der eth zürich auf Platz 2.
das jährliche hochschulranking der the umfasst dieses Jahr über 
1.600 hochschulen in 99 ländern weltweit – angeführt von britischen 
und us-amerikanischen universitäten.
beim the world university ranking werden insbesondere for-
schung, lehre und zitationen berücksichtigt. die rangliste stützt sich 
auf insgesamt 13 indikatoren.
seit 2015 erstellt the die zitationsindikatoren in Kooperation mit 

elsevier (scopus). führende weltweite universitäten sind die uni-
versität oxford, das california institute of technology und die har-
vard university.

im aktuellen „academic ranking of world universities (arwu) 
2021“ der shanghairanking consultancy konnte sich die lmu im 
vergleich zum vorjahr um drei Plätze verbessern – und ihre Posi-
tion als beste deutsche universität bestätigen.
weltweit angeführt wird das arwu-ranking – wie auch im vergan-
genen Jahr – von den universitäten harvard, stanford und der 
universität cambridge.
das forschungsorientierte ranking basiert vor allem auf der aus-
wertung von Publikationen und zitationen im web of science so-
wie der anzahl an nobelpreisen und fields-medaillen. ■ ps

LMU In the- Und arWU-ranKInG erfoLGreIch

1 bildunterschrift bildunterschrift bildunterschrift 
bildunterschrift 

Lieff Cabraser zählt zu den führenden, auf die Klägerseite
spezialisierten US-Kanzleien mit Standorten in San Fran-
cisco, New York, Nashville und München.

Lieff Cabraser vertritt Geschädigte in den komplexesten
Streitigkeiten insbesondere in den Bereichen Kartellrecht,
Wertpapierrecht, Daten- und Verbraucherschutzrecht,
Arbeitsrecht sowie Umwelt- und Produkthaftung. Dane-
ben berät Lieff Cabraser mit Blick auf die Investition in
und die Finanzierung von Streitigkeiten in den genannten
Bereichen.

Wir suchen ab sofort Rechtsanwält*innen, Referen-
dar*innen und wissenschaftliche Mitarbeiter*innen
zur Verstärkung des Teams an unserem Münchener
Standort.

Sie haben Lust, den ersten europäischen Standort ei-
ner renommierten US-Kanzlei mitzugestalten?

Sie sind bereit, eigenverantwortlich maßgebliche As-
pekte hochkarätiger nationaler und internationaler
Mandate zu übernehmen?

Sie verfügen über vollbefriedigende Examina und ha-
ben idealerweise bereits Erfahrung in den Bereichen
Zivilrecht, Kartellrecht und / oder Prozessführung ge-
sammelt?

Associates
Referendar*innen
Wissenschaftliche
Mitarbeiter*innen

Zivilrecht · Kartellrecht
Prozessführung

Dann senden Sie Ihre Bewerbung mit
Lebenslauf und Zeugnissen an:

Lieff Cabraser Heimann & Bernstein, LLP
Michaela Ippach
Frauenplatz 2 · 80331 München
mippach@lchb.com
munich.lieffcabraser.com
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Lieff Cabraser zählt zu den führenden, auf die Klägerseite 
spezialisierten US-Kanzleien mit Standorten in San Fran-
cisco, New York, Nashville und München.

Lieff Cabraser vertritt Geschädigte in den komplexesten 
Streitigkeiten insbesondere in den Bereichen Kartellrecht, 
Wertpapierrecht, Daten- und Verbraucherschutzrecht, 
Arbeitsrecht sowie Umwelt- und Produkthaftung. Dane-
ben berät Lieff Cabraser mit Blick auf die Investition in 
und die Finanzierung von Streitigkeiten in den genannten 
Bereichen.

Wir suchen ab sofort Rechtsanwält*innen, Referen-
dar*innen und wissenschaftliche Mitarbeiter*innen 
zur Verstärkung des Teams an unserem Münchener 
Standort.

  Sie haben Lust, den ersten europäischen Standort ei-
ner renommierten US-Kanzlei mitzugestalten?

  Sie sind bereit, eigenverantwortlich maßgebliche As-
pekte hochkarätiger nationaler und internationaler 
Mandate zu übernehmen?

  Sie verfügen über vollbefriedigende Examina und ha-
ben idealerweise bereits Erfahrung in den Bereichen 
Zivilrecht, Kartellrecht und / oder Prozessführung ge-
sammelt?

Associates 
Referendar*innen
Wissenschaftliche 
Mitarbeiter*innen

Zivilrecht · Kartellrecht 
Prozessführung

Dann senden Sie Ihre Bewerbung mit 
Lebenslauf und Zeugnissen an:

Lieff Cabraser Heimann & Bernstein, LLP 
Michaela Ippach 
Frauenplatz 2 · 80331 München 
mippach@lchb.com 
munich.lieffcabraser.com



Die Ermordung der russischen Zarenfamilie durch die Bolschewiki, der Revolutionärin Rosa Luxemburg durch 
rechtsgerichtete Freikorps oder der versuchte Mordanschlag auf Papst Johannes Paul II durch Ali Agca – True 
Crime im historischen Kontext ist Thema des Podcasts „Tatort Geschichte“. Konzipiert und realisiert von 
Dr. Hannes Liebrandt und Niklas Fischer aus dem Bereich Didaktik der Geschichte und Public History am 
Historischen Seminar, spürt er seit April 2021 den historischen Verbrechen der vergangenen Jahrzehnte und 
Jahrhunderte nach, schildert die Tat, ordnet sie in den historischen Kontext ein und beleuchtet die Folgen für 
Täter, Opfer und die Zeitläufe. Dabei, so die Macher, sollen nicht nur historische Fakten vermittelt werden, 
sondern der Cast soll auch unterhalten. „Historiker sind Geschichtenerzähler und das ist, was wir mit ‚Tatort 
Geschichte‘ wollen – eben Geschichten erzählen“, sagt Hannes Liebrandt. Aber dieses – das betonen beide 
Podcaster explizit – auf keinen Fall auf Kosten der wissenschaftlichen Qualität. „Natürlich müssen wir for-
matbedingt reduzieren, dennoch wollen wir quellen- und faktenbasiert arbeiten. Quellen sind das wichtigste 
Arbeitsmittel von Historikerinnen und Historikern“, sagt Fischer.

Das Format kommt gut an. „Obwohl unser Podcast noch relativ jung ist, haben wir zahlreiche überwiegend 
positive Rückmeldungen von Hörerinnen und Hörern.“ So habe etwa die Sendung über den als „Schlächter 
von Lyon“ bekannten Klaus Barbie dem Biografen dieses NS-Verbrechers sehr gut gefallen. „Wir bekommen 
natürlich auch Kritik und gute Verbesserungsvorschläge, die wir versuchen, so weit wie möglich, umzusetzen“, 
betonen Fischer und Liebrandt. „An unseren Stimmen können wir beispielsweise nur bedingt arbeiten“, sagen 
beide mit einem Schmunzeln.

Auf das Format des Podcast gekommen sind die beiden Historiker durch die Corona-Pandemie: „Die universitä-
re Lehre wurde weitgehende digitalisiert und wir haben uns entschlossen, einen Kurs als Podcast anzubieten“, 
erinnert sich Niklas Fischer. Das Feedback der Studierenden sei so positiv gewesen, dass sich die beiden einig 
waren, das Format weiterzuführen, wenngleich thematisch anders ausgerichtet.

Hören für die Klausur
Corona hat Podcasts in der deutschen Audiolandschaft einen deutlichen Schub gegeben. Das ist auch das 
Ergebnis einer im Coronajahr 2020 vom Digitalverband Bitkom e.V. in Auftrag gegebenen repräsentativen 
Umfrage. Demnach hören mittlerweile 33 Prozent der Deutschen regelmäßig Podcasts – ein Zuwachs von fast 
zehn Prozent im Vergleich zur Zeit vor der Pandemie. Themenhighlights: die Pandemie selbst, gefolgt von 
News, Comedy und Bildungsformaten.

Podcasts sind keine neue Erfindung, haben im Zuge der Coronapandemie jedoch viele neue 
Freundinnen und Freunde gefunden. Auch an der LMU gibt es zahlreiche Casts. Sie sollen 
Wissen vermitteln, die Lehre flankieren, Service bieten – und nicht zuletzt: unterhalten.

Podcasts der LMU

InfoteachMent für dIe 
ohren
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Natürlich spielt bei dem Anstieg auch die Verlagerung früherer 
Präsenzereignisse in die Online-Welt eine Rolle: Im Unileben ist 
das Stichwort natürlich die digitale Lehre und damit verbunden 
die Frage, wie sich traditionelle Veranstaltungsformate digital 
am besten abbilden lassen.

Diana Rieger hat eine Lösung gefunden. Sie bietet die übliche 
Fragerunde bei ihrer Vorlesung „Einführung in die Kommuni-
kationswissenschaft“ flankierend als Podcast an. „Ich will den 
Studierenden einen Mehrwert bieten“, sagt die Professorin für 
Kommunikationswissenschaft der LMU. Zusammen mit ihrer 
studentischen Hilfskraft Larissa Ruf sammelt sie die Fragen 
der Studierenden aus der Vorlesung, Larissa liest sie vor, die 
Professorin antwortet, das Mikrofon läuft mit. „Wir versuchen, 
das Ganze möglichst launig rüberzubringen“, sagt Rieger – was 
nicht schwer sei, da beide sehr spontan seien und die ein oder 
andere witzige Einlage brächten. Rieger und Ruf haben kein 
regelrechtes Skript, Diana Rieger hat aber Stichworte für ihre 
Antworten, damit sie die möglichst prägnant und umfassend 
geben kann. „Der Vorteil beim Podcast im Vergleich zur Vor-
lesung ist, dass er zeitversetzt veröffentlicht wird und ich die 
Antworten gut vorbereiten, Dinge auch nochmal nachrecher-
chieren kann. Das ist in der Präsenzvorlesung ad hoc nicht so 
ohne Weiteres möglich“, erläutert die Kommunikationswissen-
schaftlerin. Vice versa bei ihren Hörerinnen und Hörern: Man 
könne seine Fragen viel besser entwickeln, als es bei dem eher 
situativen Setting einer Präsenzvorlesung möglich sei, sagt 
Paula Hofmann, die im dritten Semester Kommunikationswis-
senschaft studiert und alle Folgen des Podcasts zur Vorberei-
tung auf die anschließende Klausur gehört hat. „Der Podcast 
ermöglicht eine intensive Auseinandersetzung mit den Folien, 
die für die Prüfung relevant sind“, sagt Hofmann. Nicht zuletzt 
habe es ihr auch Spaß gemacht zuzuhören, „weil er so locker 
und kurzweilig aufbereitet ist“. Sie weiß, wovon sie redet, hat 
sie schließlich selbst schon einen Podcast im Bereich Nachhal-
tigkeit für CommunityKlima e.V. mitproduziert. 

Auf jeden Fall war das Format ein großer Erfolg, weshalb sich 
Diana Rieger durchaus vorstellen kann, auch in Post-Corona-
zeiten mit Präsenzlehre weiterhin einen Fragepodcast anzubie-
ten, wenngleich „ich lieber die Studierenden als Person vor mir 
sehe und ihnen persönlich Antworten auf ihre Fragen geben 
kann“. Ein weiterer Vorteil sei, so Rieger, dass man für den Pod- 

cast auch mal den heimischen Schreibtisch verlassen und ihn beim Spazie-
ren oder Laufen hören kann. „Es ist ja gut, wenn man im Lockdown auch 
mal raus kann. Es ist ein sehr mobiles Kommunikationsformat.“

Der Ton machT Den PoDcasT
Spannende Themen, gut aufbereitet, interessante Gesprächspartner und 
gute Headlines sind wichtig, um mit dem eigenen Podcast eine gewisse 
Reichweite zu erzielen. Dabei raten Experten, etwa komplexe Themen lie-
ber in einer Serie anzubieten, als einen langen Mammut-Podcast auf die 
Hörerinnen und Hörer loszulassen – 20 bis maximal 40 Minuten sollte eine 
Sendung dauern, wobei es natürlich auch vom Thema abhängt, wie lange 
man zuhören kann und möchte.

Obwohl Podcasts ohne großen Aufwand zu produzieren sind, ist eine techni-
sche Minimalausstattung unabdingbar, denn ein guter Sound entscheidet in 
erheblichem Maß, ob Hörerinnen oder Hörer bei der Stange bleiben.  „Die 
Tonqualität war anfangs einer der wichtigsten Kritikpunkte bei meinem 
Podcast“, erzählt Professorin Diana Rieger. „Ich hatte zunächst nur ein han-
delsübliches Headset benutzt, habe dann aber mit einem richtigen Radiomi-
krofon nachgerüstet, was die Qualität deutlich verbessert hat.“ Tatsächlich 
helfen gute Mikrofone und  ein sogenannter Micscreen, um Raumhall und 
Nebengeräusche rauszufiltern, sowie eine zuverlässige Podcast-Software 
für die Aufnahme und Postproduktion dabei, den Hörern ein gutes Klangbild 
zu bieten – auch ohne über ein perfekt ausgestattetes Studio zu verfügen.

Diesen Luxus haben Hannes Liebrandt und Niklas Fischer, denn sie konnten 
sich für die Realisierung ihres Crime-Podcasts sowohl die Unterstützung 
der Georg-von-Vollmar-Akademie, einer Bildungseinrichtung in Kochel am 
See, sichern als auch des Bayerischen Rundfunks, der den „Tatort Geschich-
te“ redaktionell und auch technisch unterstützt. Technik und Themen sind 
zweifellos wichtig. Dennoch raten die beiden Profis ambitionierten Podcas-
terinnen und -castern in spe, vorab vor allem eine gewisse Marktsondie-
rung zu betreiben. „Man sollte sich im Klaren sein, welches die Zielgruppe 
ist“, sagt Hannes Liebrandt, „und schauen, wo es thematische Lücken in 
der Online-Landschaft gibt. Natürlich muss einen dann auch das Thema 
interessieren.“ Um einen „Laber-Podcast“ zu vermeiden, empfehlen die 
beiden Historiker die Arbeit mit Skript und einer durchdachten Struktur, 
ohne freilich das „Storytelling“ aus dem Blick zu verlieren.

Was isT osTeuroPa?
Für Martha Schmidt, Maximilian Fixl und Georgiy Konovaltsev sind 
spannende und möglichst wenig bekannte Geschichten sehr wichtig. Der 
Schwerpunkt ihres Ostcasts – Osteuropa – bietet einen so reichlich ausge-

■  tatort Geschichte
 > https://kurzelinks.de/tatort-geschichte

■  ostcast 
> https://kurzelinks.de/ostcast-lmu
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statteten themenpool, dass die drei wahrscheinlich für die nächsten 
Jahrzehnte genügend stoff für ihre sendungen haben.

aber was ist osteuropa eigentlich? die frage ist nicht leicht zu be-
antworten. schließlich wurde russland noch bis ins 19. Jahrhundert 
hinein zu nordeuropa gezählt, und Österreich gehört nicht dazu, 
obwohl die hauptstadt wien weiter östlich liegt als Prag, die haupt-
stadt der tschechischen republik. gleich die erste ausgabe des 
ostcasts geht folgerichtig dieser frage nach – schließlich muss man 
den untersuchungsgegenstand zunächst definieren. die drei studie-
renden versuchen dies, indem sie mit dr. darina volf als gesprächs-
partnerin eine ost- und südosteuropaexpertin der lmu hinzuzogen. 
martha schmidt, die osteuropastudien mit dem schwerpunktfach 
Politikwissenschaft studiert, sagt, es sei gerade zum start des Po-
dcasts von vorteil gewesen, auf die inhouse-expertise zurückzu-
greifen; zukünftig planen schmidt, fixl und Konovaltsev aber, ihren 
expertenpool auch über die lmu hinaus auszuweiten. wichtig sind 
also gesprächspartnerinnen und -partner, ein wichtiges struktur-
merkmal des ostcasts. „wir haben immer einen leitfaden für einen 
cast, den wir vorab unseren gesprächspartnern zuschicken“, sagt 
georgiy Konovaltsev, der osteuropastudien mit dem schwerpunkt 
geschichte studiert und die technische seite des ostcasts betreut.

die besonderheit ihres Podcasts ist, dass die themen dabei aus 
einer fachübergreifenden Perspektive in den blick genommen wer-
den: von den geschichts-, über die Politik- und die Kulturwissen-
schaften. ob eine sendung zum zeitgenössischen russischen film, 
zum tourismus in osteuropa oder zum holodomor, der großen und 
bis heute kontrovers diskutierten hungersnot in der sowjetischen 
ukraine anfang der 1930er-Jahre – die themen sind so vielfältig 
wie spannend – und, das ist ein weiterer aspekt, weitgehend unbe-
kannt. „das neue und die interdisziplinäre herangehensweise sind 
uns ganz wichtig und vor allem wollen wir die themen so erklären, 
dass sie nicht nur für wissenschaftler verständlich sind“, ergänzt 
georgiy Konovaltsev. „man muss natürlich bei der Konzeption einer 
sendung beachten, dass man nicht irgendwelche Klischees bedient 
und immer auf dem boden der wissenschaft bleibt. da achten wir 
sehr drauf“, fügt maximilian fixl hinzu, der sich mittlerweile im 
Promotionsstudium befindet.

was bedeutet es für die zukunft des ostcasts, wenn die drei die 
universität irgendwann verlassen, wenn studium und Promotion 
beendet sind? „man muss sich ja nicht am selben ort befinden, 
wenn man einen Podcast macht“, sagt fixl. schon während des 
lockdowns durften sich nurmehr zwei haushalte treffen, sodass die 
sendungen nicht an einem ort mitgeschnitten werden konnten. sie 
haben also schon erfahrung mit der remoteproduktion und wollen 
ihren ostcast auf jeden fall weiterführen – auch über das studium 
hinaus. es ist eben ein in jeder hinsicht sehr mobiles format.  ■ cg

1 die entstehung einer epsidode des ostcasts: (v.l.n.r.) Maximilian fixl, Martha schmidt und Georgiy Konovaltsev bei der Produktion

WeItere Podcasts an Und MIt der LMU 

■ Podcast Jüdische Geschichte
seit 2019 bietet der „Podcast Jüdische ge-
schichte“ der abteilung für Jüdische geschich-
te und Kultur der lmu vorträge, Podiumsdis-
kussionen, interviews und studentische beiträ-
ge zu themen der jüdischen geschichte.
https://kurzelinks.de/juedische-geschichte

■ PhiPod – ein philosophischer Podcast der    
    LMU 
PhiPod wird von studierenden der Philosophie 
an der lmu realisiert. bekundetes ziel ist, die 
„Philosophie aus dem elfenbeinturm auf die 
streets holen“. Jedes semester wird ein eige-
nes themenfeld bearbeitet. so ging es im som-
mersemester 2021 um Künstliche intelligenz 
und ethik. PhiPod wurde im rahmen des Ki-campus, einem 
vom bundesministerium für bildung und forschung (bmbf) 
geförderten f&e-Projekt, initiiert.
https://kurzelinks.de/phipod

■ exzellent erklärt
Podcast der exzellenzcluster an deutschen uni-
versitäten 
„exzellent erklärt“ ist eine neue Podcast-reihe, 
in der jeweils aus einem der 57 deutschland-
weiten forschungsverbünden berichtet wird, 
die im rahmen der exzellenzstrategie des bun-
des und der länder gefördert werden. das themenspektrum 
reicht von den afrikastudien bis zur zukunft der medizin. 
https://exzellent-erklaert.podigee.io

■ entropia
entropia ist ein wissenschaftspodcast, in dem
Promovierende und nachwuchswissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftler über ihre Projekte
und ihren arbeitsalltag berichten.
https://entropia.podigee.io
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■  Graduatecenter 
> www.graduatecenter.uni-muenchen.de

MUM: Warum haben Sie sich entschieden, neben den Ser-
vices auf Ihren Seiten und in den Workshops des Graduate 
Centers noch das Format Podcast anzubieten? Was ist der 
Mehrwert für die Promovierenden?
Simon Märkl: Promovierende stellen uns viele Fragen zum 
Promotionsprozess, von denen einige immer wieder auftau-
chen. Sie nur in Form von FAQs zu beantworten, finden wir 
nicht mehr zeitgemäß. Deswegen haben wir uns entschieden, 
die wichtigsten Aspekte rund um die Promotion als Podcast zu 
besprechen. Uns war es wichtig, ein niedrigschwelliges Ange-
bot bereitzustellen, durch das man sich nicht erst durchklicken 
muss.
Isolde von Bülow: Und während man den Podcast hört, kann 
man andere Dinge tun. In Laboren zum Beispiel läuft nicht 
selten das Radio, während man zum Beispiel mikroskopiert. 
Es ist als Format einfach sehr flexibel.

MUM: Was sind die Inhalte? Welchem Strukturkonzept 
folgt der Pod cast?
Isolde von Bülow: Wir decken in unserem Podcast drei Schwer-
punkte ab. Zum einen geben wir praktische, die Organisation 
der Promotion betreffende Tipps. Dann Themen, die sich mit 
grundsätzlichen wissenschaftlichen Aspekten befassen, etwa 
zu Open Science und guter wissenschaftlicher Praxis. Den drit-
ten Bereich bilden Herausforderungen neben der Promotion, 
also zum Beispiel zum Thema Promovieren mit Kind.

MUM: Ist auch geplant, Diss&Co mit Interviews von aktuell 
Promovierenden oder Absolventen zu ergänzen, in denen 
diese über ihre eigenen Erfahrungen sprechen?
Simon Märkl:  Auf jeden Fall! Das finden wir ganz wichtig, weil 
persönliche Erfahrungsberichte und der Dialog mit Testimonials 
nochmal eine andere Perspektive bieten und mehr Nähe schaf-
fen, als das bei reinen Vorträgen sonst möglich ist. Im Herbst/
Winter dieses Jahres wollen wir nach diesem Muster eine Folge 
zum Thema „Promovieren mit Stipendium“ produzieren.
Isolde von Bülow: Wichtig ist es uns, nicht nur unsere Leis-
tungen zu zeigen, sondern auch die Serviceeinrichtungen 

der LMU vorzustellen, deren Angebot über das des Graduate 
Centers hinausgeht. Wir wollen zeigen, wie Promovierende 
von den vielfältigen Leistungen profitieren können. Deswegen 
binden wir auch Interviews mit Vertreterinnen und Vertretern 
anderer Einrichtungen in Diss&Co ein.

MUM: Was sind denn typische, wiederkehrende Probleme, 
mit denen Promovierende zu kämpfen haben und für die Sie 
Hilfe im Podcast bieten?
Isolde von Bülow: In der Mitte der Promotion stellt sich bei-
spielsweise nicht selten ein Promotionsblues ein, dem wir mit 
einem „Midterm-Booster“ entgegenwirken wollen, also etwa 
auch durch Erfahrungsberichte den Leuten wieder eine Pers-
pektive geben und sie so motivieren, weiterzumachen.
Simon Märkl: Ein Wiedergänger aus unserer Beratungspra-
xis ist auch, das Promovierende immer wieder zögern, ihre 
Promotion zu beenden, weil sie nicht wissen, was sie danach 
machen sollen. Auch hier versuchen wir mit gezielten Ange-
boten gegenzusteuern.

MUM: Gibt es den Podcast auch auf Englisch?
Isolde von Bülow: Ja. Wir wollen diesen Service auch für die 
Incomings und internationale Promovierende anbieten. Dabei 
geht es nicht nur darum, die Inhalte zu übersetzen, sondern 
sie hinsichtlich ihrer besonderen Bedarfe zu adaptieren Dazu 
arbeiten wir auch mit anderen LMU-Einheiten zusammen – 
etwa mit Gateway LMU. 

■ Interview: cg

Diss & Co ist der Podcast des Graduate Centers der LMU. Er hilft Promovierenden mit wichtigen Tipps in jeder Phase bei Erlangung 
des höchsten akademischen Grads. Dr. Isolde von Bülow und Dr. Simon Märkl erklären, worauf es ihnen bei ihrem Angebot ankommt.

Podcast diss & co  
des graduate centers
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Während der vergangenen digitalen semester experimentierten Lehrende mit den unter-
schiedlichsten Medien. eines hat – auch im Wortsinn – besonderen anklang gefunden: 
der Podcast. Vor allem junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler entwickeln neue 
formate und verbreiten sie über hochschul-Webseiten – aber auch über streamingdienste.

den roten aufnahmeknopf drücken und dann präsent und auf den Punkt ins mikro sprechen. das 
ist aufregend. auch wer den auftritt vorm auditorium kennt, wird beim ersten einsprechen eines 
lehrpodcasts im heimstudio unterm Kopfhörer schwitzen. „Klingt meine stimme gut genug?“ 
diese frage höre ich oft in meinen workshops. nach positivem feedback anderer teilnehmen-
der ist diese hürde meist genommen. und es kann losgehen mit der auditiven vermittlung von 
lehrstoff. der dann – on demand – von den studierenden online abgerufen wird.

neu sind Podcasts in der lehre nicht. bereits 2008 berichtete der deutschlandfunk über lehren-
de, die auf sendung gehen, und verzeichnete einen trend. doch erst seit der coronapandemie 
haben sich audios als lehrmedium wirklich etabliert. eine hohe technische Qualität ist inzwi-
schen selbstverständlich. wurden früher oft vorlesungen mit reichlich raumhall aufgezeichnet, 
klingen die neuen formate mehrheitlich professionell. und in der ansprache sehr selbstbewusst. 
was übrigens auch für die studierendenpodcasts gilt, die immer häufiger als leistungsnach-
weise genutzt werden.

Podcasts In der WIssenschaftsKoMMUnIKatIon

als langjährige hörfunkerin beobachte ich so etwas wie eine zeitenwende in der wissenschafts-
kommunikation. mit Podcasts wie dem millionenfach gehörten coronavirus-update – und video-
kanälen wie mailab – öffnen sich türen zu aktueller forschung. wissenschaftliche erkenntnisse 
verbreiten sich schneller und weiter. nicht nur über hochschulwebsites und mediatheken, son-
dern auch über streamingdienste, wie der interviewpodcast des unfallchirurgen robert hudek 
an der universität marburg auf spotify.

wer sendet, will eine bestimmte wirkung erzielen. die gilt es in der entwicklungsphase eines Po-
dcasts zu definieren. sich dafür zeit zu nehmen, rate ich jedem Podcaster und jeder Podcasterin 
in spe. wer auf die formatentwicklung verzichtet, wird möglicherweise in sein mediales aben-
teuer hineinstolpern und mit dem falschen fuß aufkommen. denn eines sind Podcasts nicht: die 
ideale form, um informationen und lehrstoff prüfungssicher in den Köpfen der hörerschaft zu 
verankern. das sind im übrigen auch vorlesungen nicht. deswegen wird hier mitgeschrieben.

on deMand denKansätze Und dIsKUrse KennenLernen

zu den besonderen Qualitäten von lehrpodcasts gehört, dass man experten ihres fachs beim 
verfertigen ihrer gedanken zuhören kann. und so an wissenschaftliches denken herangeführt 
wird. host und hörerinnen und hörer gehen gewissermaßen gemeinsam durch ein gedanken-
gebäude, wie etwa im soziopod der grimme-Preisträger nils Köbel und Patrick breitenbach. 
lehrende werden zu gastgebern. (host ist der fachbegriff für alle, die einen Podcast haben.) 
das medium ist zeitlich linear. das bedeutet, dass die inhalte weniger verdichtet werden sollten 
als in einem fachtext. dialoge und diskurse haben hier ihre stunde.

die angehenden – meist jungen – wissenschaftspodcasterinnen und -caster in meinen work-
shops kommen aus allen fachbereichen: aus der bodenkunde und der informatik ebenso wie 
aus der Psychologie und der städteplanung. die teilnehmenden entwickelten beispielsweise 
einen medizin-Podcast, der beim absetzen von antidepressiva begleitet, oder einen Podcast 
zu japanischem recht, der sich in seiner ersten folge mit „ersitzungen in den internationalen 
rechtsbeziehungen“ beschäftigt. und: sie haben mich beide gefangen genommen.

ESSay
Podcasts in der lehre

Ganz ohr
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1 
christiane zwick ist Journalistin 
und berichtet seit über 20 Jahren 
für den ard-hörfunk aus aller Welt. 
des Weiteren befasst sie sich mit 
Podcast-entwicklung und storycoa-
ching für selbstständige, mittelstän-
dische Unternehmen und Lehrende 
an hochschulen. 



PersönLIchKeIt Und stIL 
fLIessen eIn.

die eine punktete schon im intro 
mit empathie und freundlicher 
ansprache, der andere verführte durch anschauliche szenen und 
begeisterung fürs eigene fach. der eigene stil entfaltet sich, meiner 
beobachtung nach, häufig ganz nebenbei. die audiopersönlichkeit 
darf dabei durchaus ecken und Kanten haben. solange sie ihrem 
Publikum zugewandt ist.

Persönliche schilderungen, die von höhen und tiefen der for-
schungspraxis erzählen, laden zur identifikation ein. vielleicht so-
gar zum mitfiebern. Podcasts können auch recherchen abbilden. 
sie eignen sich genauso für anleitungen und Prozessbegleitungen, 
in denen die adressatinnen und adressaten eine extraportion mo-
tivation mitbekommen können. fragen, auch rhetorische, helfen 
studierenden bei der auseinandersetzung mit dem stoff. oder ih-
rem erreichten status Quo. Podcasten ist kein monolog, sondern ein 
(zumindest gedachter) dialog.

eIne besondere nähe entsteht

anders als im hörsaal in der vorletzten reihe, fühlen sich die zuhö-
renden dem host sehr nah – sie haben ja seine stimme direkt im ohr. 
dieser effekt verstärkt sich, wenn man sich traut, mit dem mikrofon 

zu spielen. mal zu flüstern oder ein 
zitat volltönend zu deklamieren.

ganz ohr sind wir auch, wenn 
uns auditive delikatessen geboten werden. wenn es akustisch et-
was zu erfahren gibt: originaltöne und atmosphären, kurz o-töne 
und atmos. auch die atmosphärischen geräusche in einem labor 
lassen sich einfangen. orte können wir mit gewinn begehen und 
belauschen, menschen befragen und ihnen zuhören. in manchen 
fakultäten warten reiche audioarchive auf ihre auswertung und 
ausstrahlung. ich hatte das glück, im workshop einen o-ton der 
bedrohten sprache !xóõ aus botswana zu hören.

VIdeo VersUs Podcast

hin und wieder werde ich gefragt, ob nicht einem videokanal ge-
genüber einem Podcast der vorzug zu geben sei. immerhin komme 
hier noch das bild dazu. hierauf habe ich mehr als eine antwort. 
die erste: Ja, visualisierungen helfen studierenden beim lernen. sie 
nehmen aber auch gefangen und begrenzen so manchmal die eigene 
auseinandersetzung mit dem thema. eine zweite antwort: wir alle 
kleben täglich sehr lange an bildschirmen und displays, Podcasts 
tun augen und nacken etwas gutes. (und als lehrende muss man 
sich nicht vor einer Kamera um seine frisur kümmern.)
die dritte antwort: Podcasts haben ihre eigenen Qualitäten. 

Entdecke unser  
Young Engineers 
Program
maxon unterstützt mit dem Young Engineers 
Program (YEP) innovative Projekte mit vergünstig-
ten Antriebssystemen und technischer Beratung.  
Erfahre mehr: www.drive.tech
 

Precision Drive Systems

210x93.indd   1 20.08.2019   14:02:36

Podcasts in der lehre

Ganz ohr

M
U

M
 

•
 

N
R

.
 

3
 

 
 

•
 

2
0

2
1

e
s

s
a

y

11

 » Anders als im Hörsaal in der vorletz-

ten Reihe, fühlen sich die Zuhörenden 

dem Host sehr nah.«



IntervIew mIt PD Dr. monIka PoPP

„Wir brauchen Städte für MenSchen, 
nicht für autoS“ 

MUM: frau dr. Popp, 2008 fuhr fast jeder zweite deutsche nicht rad. seit corona boomt 
das fahrradgeschäft. sind die deutschen jetzt eine radfahrernation? 

monika Popp: nein, wir haben seit 2008 kaum fortschritte gesehen. der anteil der nicht-
radfahrer ist sehr konstant. während corona stieg aber tatsächlich die nachfrage nach 
fahrrädern, längere lieferzeiten waren keine seltenheit. Jetzt wird es spannend, ob die 
menschen dabeibleiben oder wieder in ihre alten routinen verfallen. 

MUM: sie haben im rahmen des Projekts „radaktiv“ untersucht, warum Menschen 
nicht fahrrad fahren. Welche Gründe gibt es dafür?

Popp: wir haben festgestellt, dass das soziale umfeld die mobilitätspraktiken von men-
schen entscheidend prägt. wenn die familie, freunde und bekannte nicht rad fahren, 

sieht diese gruppe das fahrrad ebenfalls nicht als alltagstaugliches verkehrsmittel an, 
sondern eher als etwas für die freizeit oder Kinder. das gilt übrigens sowohl für menschen in 

der stadt als auch auf dem land. zusätzlich haben wir uns mit sogenannten mobilitätsbiografien 
auseinandergesetzt. dabei zeigte sich: einschneidende lebensereignisse wie zum beispiel ein 
umzug, die geburt eines Kindes oder ein verkehrsunfall beeinflussen oft die radfahrgewohn-
heiten. 

MUM: Was muss passieren, damit diese Menschen (wieder) aufs rad steigen?
Popp: aktuell setzt die Politik vor allem auf infrastrukturelle maßnahmen wie neue radwege. 
das ist zwar richtig und wichtig. unsere untersuchungen zeigen aber: das allein wird nicht 
reichen. es braucht zusätzlich eine mobilitätskultur, die das radfahren fördert und unterstützt. 
in münchen gibt es schon erste gute maßnahmen. beispielsweise hat die stadt verschiedene 
angebote für neubürgerinnen und neubürger entwickelt, vom radlstadtplan bis zu einsteiger-
radtouren. auch Kurse zur fahrsicherheit sind ein wichtiger baustein, danach fahren menschen 
wieder mehr rad. sinnvoll sind ebenso teststationen zum ausprobieren von fahrrädern oder 
Kindersitzen. das schöne ist: diese maßnahmen bringen viel, kosten aber relativ wenig. 

MUM: dänemark und die niederlande werden oft als Vorbild für den radverkehr genannt. 
Was können wir von ihnen lernen?

Die Vorteile des Radfahrens für Klima, Gesundheit und Lebensqualität in Städten sind bekannt. Warum fährt dann immer noch 
die Hälfte der Deutschen nicht Fahrrad? Dieser Frage ist das RadAktiv-Forschungsteam vom Department für Geographie der 
LMU nachgegangen. Die Ergebnisse zeigen: Mehr Menschen aufs Rad zu bringen, muss weder zeitaufwändig noch teuer sein. 
Team-Mitglied und Mobilitätsforscherin PD Dr. Monika Popp stellt das Projekt vor.
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Popp: dort begann das umdenken weg von der  
autogerechten hin zu einer fahrradfreundlichen stadt 
schon vor Jahrzehnten. die dänen haben ausgerech-
net, dass die gesellschaft pro gefahrenem fahrrad-

kilometer 23 cent gewinnt, weil die menschen gesün-
der sind und weniger externe Kosten entstehen. der 

autokilometer kostet die gesellschaft durch lärm, luft-
verschmutzung, unfälle und den Klimawandel hingegen 

85 cent. in skandinavischen ländern werden diese Kosten 
unter anderem durch hohe gebühren bei der autoanmeldung 

direkt bei den verursachern geltend gemacht. dadurch überle-
gen sich die menschen eher, ob als zweitwagen nicht auch ein fahr-

rad oder lastenrad ausreicht. zu beginn gab es auch in dänemark und 
den niederlanden widerstände. das zeigt aber nur: dranbleiben lohnt sich. 

MUM: der Platz in städten ist begrenzt. zunehmend werden in München und an 
anderen orten spuren für autofahrer in fahrradwege umgewandelt – das sorgt immer wieder 
für streit. 
Popp: wir müssen über eine verkehrswende zulasten der autofahrer nachdenken. zum einen aus 
Klimaschutzgründen, zum anderen, weil die vielen autos nachgewiesenermaßen die lebensqualität 
reduzieren. dadurch wird öffentlicher raum belegt, der für andere nutzungen dann nicht mehr zur 
verfügung steht. um Konflikte zu reduzieren, sollten städte mehr experimentieren. das hat sich auch 
bei den Pop-up-radwegen in münchen gezeigt: nach einem Jahr und kleinen nachbesserungen war 
die akzeptanz viel höher als zu beginn. auch bei großprojekten wie in barcelona, wo nicht nur stra-
ßenabschnitte, sondern ganze Quartiere fahrrad- und fußgängerfreundlich wurden, zeigte sich: am 
anfang waren die bedenken groß, nach zwei Jahren wollte die mehrheit der menschen das Konzept 
beibehalten. Plötzlich haben zum beispiel eltern gemerkt, dass ihre Kinder einen viel sichereren 
schulweg haben. 

MUM: der freistaat strebt an, dass bis 2025 20 Prozent aller Wege in bayern mit dem fahrrad 
oder e-bike gefahren werden. Ist das realistisch?
Popp: wohl kaum (lacht). sagen wir mal so: vor der Pandemie waren es in münchen 18 Prozent, durch 
die Pandemie sind es aktuell noch ein paar Prozentpunkte mehr. münchen und einige andere städte 
stechen in bayern aber deutlich heraus. der landesweite durchschnitt lag bei der letzten erhebung 
2017 bei 11 Prozent. um auf 20 Prozent zu kommen, müssten sich die zahl also bis 2025 verdoppeln. 
andere länder wie niederlande und dänemark zeigen jedoch, dass dieses ziel keinesfalls utopisch ist.

MUM: radfahrer waren 2016 an über 25 Prozent aller Unfälle beteiligt, obwohl sie nur elf Prozent 
des Verkehrsaufkommens ausmachen. Was muss passieren, damit fahrradfahren sicherer wird? 
Popp: darum geht es in unserem neuen forschungsprojekt „sira“. oft werden nur unfallzahlen und 
statistiken erhoben. uns geht es darum, herauszufinden, wie es sich mit dem sicherheitsempfinden 
der menschen verhält. dazu haben wir menschen unabhängig von herkunft und fahrkönnen vom 
münchner olympiapark zum odeonsplatz radeln lassen. ihre fahrt wurde mit einer helmkamera auf-
gezeichnet. anschließend haben wir die teilnehmenden befragt, an welchen stellen sie sich warum 
sicher oder unsicher gefühlt haben. wir hatten mit einem klaren bild gerechnet, aber die lage war 
unabhängig von der infrastruktur sehr unübersichtlich. bei der verkehrssicherheit spielt also auch viel 
situatives wie der verkehr oder die anzahl der fußgänger eine rolle. und natürlich auch die eigene 
einschätzung der situation durch die radfahrenden. damit wird klar, dass gebaute gegebenheiten 
wie fahrradinfrastruktur nicht für alle gleichermaßen funktionieren, sondern situativ und subjektiv 
sehr unterschiedlich wahrgenommen werden können. diese erkenntnis muss bei zukünftigen rad-
verkehrsprojekten viel stärker beachtet werden. ■ Interview: dl

P
r

o
f

i
l

e
M

U
M

 
•

 
N

R
.

 
3

 
 

 
•

 
2

0
2

1

13



Closed  
for C orona

nur eine nacht mal wieder ausgehen: das steht ganz oben auf der wunschliste von Kilian 
steinberg. vor der Pandemie war der damalige lmu-informatikstudent regelmäßig mit 
seinen freunden in münchner techno-clubs unterwegs. das ist jetzt seit über eineinhalb 
Jahren nicht mehr möglich gewesen. „clubs unterbrechen den alltag“, erklärt der 23-Jäh-
rige. abschalten, stress loswerden, tanzen, reden, flirten. „durch die clubschließungen ist 
ein ort verloren gegangen, an dem man sich ausprobieren kann.“ gerade für studierende, 
die neu in der stadt sind, sei es natürlich wahnsinnig schwer gewesen, in dieser zeit neue 
freunde kennenzulernen. dJ-livestreams waren für Kilian keine alternative: er schätzt vor 
allem das gefühl, im verheißungsvollen dunkel als einer unter vielen zu feiern. ein weiterer 
negativer aspekt an der zwangspause sei, dass die subkultur in münchen weiter abnehme.

tatsächlich gab es laut statistischem bundesamt in deutschland schon 2019 nur noch rund 
1.400 diskotheken und tanzlokale – das ist fast ein drittel weniger als noch 2012. zahlen 
für 2020 liegen noch nicht vor. durch die monatelangen schließungen dürfte es aber nicht 
besser geworden sein. wie wichtig musikspielstätten für die Kultur in deutschland sind, 
zeigt die vom staatsministerium für Kultur und medien finanzierte studie der initiative mu-
sik. in normalen zeiten finden bundesweit täglich mehr als 500 musikveranstaltungen statt, 
die pro Jahr von 50 millionen gästen besucht werden. das ermöglicht es jedes Jahr 260.000 
Künstlerinnen und Künstlern aufzutreten. „die auswirkungen der coronapandemie auf das 
sozialverhalten von Jugendlichen reicht aus unserer sicht aber weit über die schließung 
von clubs und diskotheken hinaus“, sagt ein sprecher von Kulturstaatsministerin monika 
grütters (cdu). studien dazu seien aber nicht bekannt.

„dIe cLUbszene WIrd sIch nachhaLtIG Verändern“
der moderator und musikjournalist markus Kavka braucht für seine einschätzung keine 
erhebungen. „die club- und Kulturszene wird sich im zuge der corona-Krise nachhaltig 
verändern. und natürlich nicht zum guten“, sagt er in einem interview. man dürfe nicht 
unterschätzen, wie viel der austausch auf der tanzfläche zum sozialen frieden beitrage. 
„in einem club können sich menschen aller hautfarben und aller sexuellen ausrichtungen 
begegnen, was vorurteile abbauen hilft“, betont Kavka. die verantwortung für die situation 
der clubbranche sieht der musikjournalist bei der Politik. „ich empfinde es als unverant-
wortlich und nicht nachvollziehbar, wie wenig die das auf dem schirm hat.“ die debatte dre-

Eineinhalb Jahre war es in Bayern nicht möglich, in einen Club zu gehen. In dieser Zeit wurde 
viel über Wirtschaftshilfen, nicht aber über die soziale Komponente gesprochen. Denn Clubs 
sind mehr als Unternehmen, es sind magische Orte und Schutzräume, in denen junge Men-
schen den Alltag vergessen, tanzen, flirten und sich ausprobieren können. Selbst wenn sie 
wieder geöffnet haben, bleibt die Frage: Kommt die Unbeschwertheit zurück?

geschlossene clubs wegen corona

Wenn eIn LebensGefühL WeGbrIcht
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he sich ausschließlich um die menschen 
und ihre Jobs, nicht um „die soziale Kom-
ponente, die clubkultur hat“. immerhin 
wurden clubs im mai vom bundestag 
rechtlich mit Kultureinrichtungen gleich-
gestellt – davor waren sie auf einer stufe 
mit spielhallen und bordellen.

die clubschließungen treffen auch die 
lmu. das institut für Kunstpädagogik 
bietet seit 1995 seminare zu experi-
mentellen videoarbeiten an, die zum se-
minarabschluss regelmäßig mit einem 
vJ-live-einsatz in clubs wie dem harry 
Klein enden. „der bewegtbild-bereich ist 
nach unserer Philosophie nie zu trennen 
von einer erfahrung von raum, sound 
und anderen menschen“, erklärt dr.  

daniel botz. aus diesem grund könnten auch video- 
seminare und streaming-events kein ersatz sein. er befürch-
tet, dass durch corona dJs und vJs auf der strecke bleiben, 
da sie lediglich als „unterhaltung“ wahrgenommen werden. 
„dabei ist der besuch im club für mich immer künstlerisch 
genauso wichtig und inspirierend gewesen wie der besuch 
einer ausstellung, ein fest für alle sinne“, unterstreicht 
botz. auch seien clubs für gesellschaftliche minderheiten 
wichtige orte der identität und schutzräume gewesen, zum 
beispiel für die lgbtQ-bewegung. „da geht es nicht nur um 
Konsum und feiern.“ 

„es fehlt ein teil des lebens. es fehlt die spontane ausgelas-
senheit. es fehlt das ventil. es fehlt das zufällige zusammen-
kommen mit vielen anderen, die denselben sound erleben 
wollen. und es fehlt auch das gefühl, mit den eigenen be-
dürfnissen anerkannt zu werden“, sagt david süß vom ver-
band der münchener Kulturveranstalter. zu den mitgliedern 
gehören unter anderem clubs wie 089, backstage, call me 
drella, feierwerk, harry Klein, milchbar, neuraum, Pacha, 
Pimpernel oder die rote sonne. es sei mit einer großen trau-
rigkeit verbunden, all die orte ungenutzt zu wissen. „das 
magische an einem club ist auch, wie unscheinbar die bei 

Putzlicht sind und wie wunderbar mit menschen, mit musik und all 
dem leben.“ süß hätte sich vor allem im sommer mehr angebote 
für junge menschen im freien gewünscht. „es fehlte das klare zei-
chen: wir wissen um eure bedürfnisse und wir helfen euch, diese 
möglichst sicher auszuleben.“

stUdIeren ohne aUsGehen? „eIn WeLtUnterGanG“
der bundesverband deutscher discotheken und tanzbetriebe im 
deutschen hotel- und gaststättenverband (dehoga) bezeichnete die 
lage als „katastrophale ausnahmesituation“. „die Politik hat unter-
schätzt, wie wichtig lebensfreude für den zusammenhalt in einer 
Pandemie ist“, sagt bayerns dehoga-chef dr. thomas geppert. es 
sei immer nur über systemrelevanz gesprochen worden, dabei ha-
ben orte, an denen menschen zusammenkommen, eine wichtige 
gesellschaftliche funktion. er forderte schon lange, auch in bayern 
über Öffnungsperspektiven nachzudenken. „das sind wir den jun-
gen menschen schuldig, die inzwischen am meisten zurückstecken 
müssen.“ der moment, als das ausgehen verboten wurde, habe ihm 
aus mitleid beinahe „das herz zerrissen“. „ich habe in bamberg 
studiert und promoviert“, erinnert sich geppert. „in dieser zeit nicht 
feiern zu können, wäre für mich ein weltuntergang gewesen.“

immerhin ist lmu-Psychologe Prof. dr. dieter frey überzeugt, dass 
der jungen generation kein lebensgefühl verloren geht. „natürlich 
fehlt durch den wegfall einer gewissen unbeschwertheit ein schö-
ner baustein des erwachsenwerdens.“ nicht über die stränge schla-
gen zu können, dürfte sich gerade in dieser lebensphase besonders 
einschränkend anfühlen. frey glaubt aber, dass junge menschen 
vieles nachholen und zukünftig auch wieder mehr feiern werden. 
„gottseidank“, schiebt der leiter des lmu center for leadership 
and People management hinterher. auch um den club-nachwuchs 
macht er sich trotz der langen schließungen keine sorgen. „es gibt 
genügend neugierde, zum beispiel durch erzählungen von den älte-
ren geschwistern und freunden.“ frey glaubt aber, dass es künftig 
mehr open-air-events geben wird und öffentliche Plätze in univer-
sitätsstädten beliebter werden. ein Problem bleibt aber weiterhin 
bestehen: „viele Jugendliche haben mir erzählt, dass ihre smalltalk-
fähigkeiten eingerostet sind, weil sie die letzten eineinhalb Jahre 
nur über corona gesprochen haben.“  ■ dl
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in einer der Top-Kliniken für Psychische Gesund-
heit in Deutschland zu sein. 
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MUM: Wofür ist Kreativität in der Lehre gut? Lernen die studierenden dann besser oder 
soll es einfach mehr spaß machen?
Jana antosch-bardohn: beides. die motivation ist ein großer aspekt. aber wir wollen auch die 
studierenden zum weiterdenken anregen. sie sollen ja nicht nur konsumieren und reprodu-
zieren, sondern neues schaffen. die universität ist eine große Produktionsstätte von neuen 
ideen, neuen forschungshypothesen und -ansätzen. deswegen sollten wir schon im ersten 
semester eine kreative Kultur weiterentwickeln.

MUM: Wann helfen Kreativitätstechniken in der Lehre?
antosch-bardohn: wenn ich neue lehrveranstaltungen konzipiere, aber auch, wenn ich mit 
studierenden arbeite. ich selbst setze sie voller überzeugung ein. es verändert auch die beziehung zu 
den studierenden. man schafft dadurch eine gute verbindung. was ich zum beispiel in der onlinelehre 
gerne mache, wenn ich ein neues thema anfange, ist eine sogenannte flip-flop-technik, die auch reverse 
(umgekehrtes) brainstorming oder Kopfstandtechnik heißt. dabei stelle ich eine frage nicht geradeaus, 
sondern drehe sie um. also ich frage zum beispiel nicht: wie motiviere ich mich zu lernen. sondern: 
wie schaffe ich es, dass ich meinen lebtag nicht mehr lerne? so fällt einem viel mehr ein und es macht 
spaß, darüber nachzudenken. und im zweiten schritt dreht man die ideen dann um. mit dieser technik 
aktiviere ich das vorwissen bei den studierenden und ich kann im laufe des seminars immer wieder an 
ihre ideen anknüpfen.

MUM: Geht es also darum, den Gedanken eine andere richtung zu geben?
antosch-bardohn: Ja, genau. das konvergente denken ist zwar wichtig, und auch das brauchen wir in 
kreativen Prozessen. aber generell geht es bei Kreativitätstechniken darum, nicht nur geradeaus, sondern 
auch divergent zu denken. das heißt: flexibel andere Perspektiven einzunehmen.

MUM: Wie sehr nutzen Lehrende und studierende bereits solche techniken?
antosch-bardohn: wo es sich gut etabliert hat, ist bei schreibblockaden. aber ansonsten sieht es noch 
ziemlich düster aus. dabei gibt es viele techniken, die einem hürden nehmen und helfen, den stoff anders 
zu betrachten. diese methoden können zum beispiel studierende dabei unterstützen, ihre fragestellun-
gen für ihre bachelor- oder masterarbeit zu schärfen. oder, wenn die abgabefrist eines Papers naht, den 
Prozess zu optimieren, damit es rechtzeitig fertig wird. oder wenn ein vortrag ansteht, kann ein negatives 
brainstorming im vorfeld helfen, gegeneinwände zu antizipieren.

MUM: Welchen rahmen braucht kreatives arbeiten?
antosch-bardohn: grundsätzlich geht es immer um die persönliche einstellung. wenn man seine sachen 
abarbeitet, ohne nach links und rechts zu schauen, oder stress hat, ist es schwierig, kreativ zu sein – ob-
wohl manche sprudeln, wenn sie eine harte deadline haben. aber eine grundsätzlich kreative haltung 
hilft, sich zum beispiel zu sagen: heute versuche ich es mal anders. es liegt viel an mir als dozentin, ob 
die studierenden neugierig und offen sind. wer daran interessiert ist, kreativ zu arbeiten, braucht nicht 
unbedingt eine bestimmte methode, sondern stellt automatisch fragen, die den blick weiten. aber kreative 
techniken unterstützen dabei, sie geben eine systematik, die hilft, schritt eins, zwei, drei zu machen und 
dann – Kawumm – kommt etwas originelles dabei heraus und es hat auch noch spaß gemacht.

dr. Jana antosch-bardohn ist stellvertretende Leiterin von Profil, einer einrichtung für die persönli-
che Weiterqualifizierung von Lehrenden an der LMU. seit 2007 schult sie auch in Kreativitätstech-
niken. Im Interview erläutert sie, wobei kreative Methoden in der Lehre helfen können.

Kreativität in der wissenschaft
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verrückten ideen steckt das hohe Potenzial. wenn wir out-of-the-box den-
ken wollen, müssen wir genau die zulassen. ich sage in meinen seminaren 
immer: ihr müsst verrückt denken, wegspringen von der realität, damit 
euch etwas neues einfällt. ich hatte einmal einen teilnehmer in einem 
seminar, der konnte das erst nach eineinhalb tagen zulassen. dann hat er 
endlich gesagt: Jetzt sage ich halt auch mal einen schmarrn.

Können eigentlich alle kreativ sein?
es ist eines der häufigsten vorurteile, dass dem nicht so sei. ich höre oft 
von teilnehmern: ich kann nicht gut malen, ich bin nicht kreativ. aber es 
geht ja um die kognitive Kreativität, darum, wie wir aus unserem normalen 
denken mal in andere richtungen gehen. Jeder mensch hat ein gewisses 
maß an kreativem Potenzial, das sich durch training auf ein individuelles 
niveau steigern lässt.

Und wenn einem trotzdem mal nichts einfällt?
was wir nicht machen dürfen, wenn wir ein Problem haben und nicht wei-
terkommen, ist dranbleiben. das beste ist, die fixaktion zu überwinden, das 
Problem zu vergessen. abstand zu nehmen und dann wieder zurückkom-
men. eine wichtige Phase im kreativen Prozess ist die inkubationsphase. 
sie kommt nach der Problemanalyse: man merkt dabei gar nicht, dass man 
etwas tut, aber im gehirn bauen sich strukturen um, und plötzlich macht 
es Plopp und die idee ist da – das kann auch unter der dusche oder beim 
spazierengehen sein.

MUM: funktioniert das auch online? Wie viel Kreativität 
hat uns corona abverlangt?
natürlich ist es viel einfacher, wenn ich einen anregenden 
raum habe, der flexibel einsetzbar ist. wenn sie mich vor 
zwei Jahren gefragt hätten, hätte ich gesagt: ein Kreativitäts-
seminar mache ich nur in Präsenz. seit eineinhalb Jahren 
biete ich das auch online an. in Präsenz ist es besser, aber 
online geht es auch, eben anders. ich kann zum beispiel 
break-out-sessions machen, damit studierende gut in Kon-
takt miteinander kommen, und sie mit provokanten frage-
stellungen anstupsen. was wir alle gesehen haben, ist, wie 
dieser einschnitt „wir können uns nicht mehr treffen“ un-
sere Kreativität geboostet hat. manchmal ist es tatsächlich 
gut, eine einschränkung zu haben. um diese zu überwinden, 
setzen wir kreatives Potenzial frei. auf eine gewisse weise 
hat corona unsere Kreativität beflügelt.

braucht es auch Vertrauen in der Gruppe, damit man sich 
überhaupt traut, spontane einfälle zu äußern?
erst einmal geht es darum, eine gute lernatmosphäre zu kre-
ieren, eine gute lernverbindung zueinander zu haben. wenn 
ich fünf sitzungen frontalvortrag mache und in der sechs-
ten ein verrücktes brainstorming, wird das nicht klappen, 
weil dann die barriere zu hoch ist. dazu gehört, dass auch 
fehler möglich sind. es braucht vertrauen, das gefühl, auf 
augenhöhe wahrgenommen und wertgeschätzt zu werden. 
und die studierenden müssen merken, dass ihre verrückten 
Perspektiven gewollt sind.

Können sie ein beispiel für eine typische fehlannahme 
über Kreativitätstechniken geben?
der begriff brainstorming wird inflationär gebraucht und 
dabei wird eine wichtige regel oft missachtet. sie lautet: 
in kreativen Prozessen wird nicht bewertet, das kommt erst 
später. erst einmal wird alles zugelassen. der häufigste feh-
ler ist, dass wir dieses monitoring nicht abschalten können 
und einer sofort sagt „das ist doch Quatsch“. das ist eine 
sogenannte Killerphrase, die zu schweigen führt, und dann 
bleiben gute ideen unausgesprochen. dabei kann jede idee, 
auch wenn sie am ende nicht gut sein sollte, einen wichtigen 
impuls geben, eine assoziation auslösen, die dann zu einem 
tollen ergebnis führt. eine weitere regel ist: spinnen. in den 

3 

Kreativität für die Wissenschaft: 

Wie Sie kreative Methoden in 

Forschung und Lehre einsetzen. 
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„unser gemeinsames ziel ist, mit diesem Projekt eine Plattform zu entwickeln, auf der lehrkräfte, 
lerntherapeuten, schulpsychologen und eltern aktuelle, wissenschaftlich fundierte informatio-
nen sowie tests und fördermaterialien online auf tablet und smartphone zur verfügung gestellt 
bekommen. diese sollen ihnen eine zeitnahe und evidenzbasierte unterstützung der Kinder mit 
schulischen entwicklungsstörungen ermöglichen“, hatte schulte-Körne schon 2017 zum auftakt 
des Projekts londi erklärt. die Pilotphase ist demnächst abgeschlossen. genaue zahlen über 
teilnehmende und ergebnisse liegen noch nicht vor, „wir haben aber eine enorme reichweite 
und fanden in allen bundesländern ein großes interesse“, versichert gerd schulte-Körne.

londi wird vom bundesministerium für bildung und forschung gefördert. der name steht 
für „lernstörungen – onlineplattform für diagnostik und intervention“; 40 forscherinnen und 
forscher sind daran beteiligt. die Koordination liegt bei Professor schulte-Körne, der facharzt 

Jedes dritte Schulkind hat erkennbare Schwierigkeiten beim Lesen, Rechtschreiben oder 
Rechnen, bei der Hälfte von ihnen sind sie so stark und andauernd, dass man von Lern-

störungen spricht, von Legasthenie und Dyskalkulie, die zu Schulversagen führen 
und Bildungschancen sowie die gesellschaftliche Teilhabe erheblich beeinträchti-
gen können. Deshalb ist frühzeitiges Erkennen ebenso wichtig wie die Förderung 
dieser Kinder. Genau diese Aufgabe steht im Mittelpunkt eines interdisziplinären 
Forschungsvorhabens, an dem Professor Gerd Schulte-Körne, Direktor der Klinik 
für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie am Klinikum 
der LMU, und sein Lehrstuhl-Team beteiligt sind.  

legasthenie und dysKalKulie 

sPIeLerIsch LernstörUnGen  
MeIstern
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für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie ist, so-
wie Professor markus hasselhorn vom leibniz-institut für 

bildungsforschung und bildungsinformation frankfurt. im 
zentrum stehen sechs forschungsvorhaben zur schuli-
schen diagnostik und zur evidenzbasierten förderung 

von Kindern, die erhebliche Probleme beim lesen, recht-
schreiben und rechnen haben.

onLIne-screenInG für IndIVIdUeLLe förderUnG
um Kinder individuell fördern und den effekt der förderung messen zu können, so er-

läutert forschungsleiter schulte-Körne, sei zunächst eine förderrelevante diagnostik nötig. mit 
diesem online-screening werden in verschiedenen schritten die drei grundlegenden schulischen 
Kompetenzen ermittelt: lesen, schreiben und rechnen. beim lesen und schreiben geschieht das 
auf wort-, satz- und textebenen, wie zum beispiel durch wort- und satzerkennung oder auch mit 
einem fehleridentifikationstest, der zuverlässig auf rechtschreibschwierigkeiten hinweisen und 
diktate als leistungstests ersetzen kann. beim rechnen kommt es unter anderem darauf an, falsche 
und richtige rechenergebnisse zu erkennen oder additions- und subtraktionsaufgaben zu lösen.

der vorteil des screenings ist nach den worten des facharztes, dass es von schulpsychologen, 
lehrkräften und lerntherapeuten in 45 minuten durchgeführt werden kann, also innerhalb einer 
schulstunde. in jedem fall bekommen schule, lehrerinnen und lehrer sowie eltern in kürzester 
zeit eine rückmeldung über mögliche lernstörungen. und – besonders wichtig – gleichzeitig 
auch über möglichkeiten der intervention, also der förderung. wobei, wie schulte-Körne anmerkt, 
legasthenie, also der lese- und schreibschwäche, eher verständnis entgegengebracht wird als 

der dyskalkulie, der rechenschwäche. auch im schulischen bereich. 
das zeige sich unter anderem beim instrument des 

nachteilsausgleichs in form besonderer unter-
stützung – methodisch-didaktische hilfen oder 
technische hilfsmittel – oder des notenschutzes. 
bei lese- und rechtschreibschwäche werde es je 

nach bundesland und schule viel häufiger einge-
setzt als bei rechenschwäche.

enGe zUsaMMenarbeIt MIt schULen, 
theraPeUten Und faMILIen
hessen habe hier das am breitesten gefächerte 
online-lernangebot, bayern eher nicht. an der 

münchner Klinik für Kinder- und Jugendpsychi- 
atrie, Psychosomatik und Psychotherapie liegt 
ein forschungsschwerpunkt auf der zeitnahen 
und evidenzbasierten unterstützung der Kin-
der mit lernstörungen. in zusammenarbeit mit 

den schulen und schulbehörden, mit therapeu-
ten und mit betroffenen familien werden Konzepte 

dafür entwickelt, wie die förderung individuell gestal-
tet werden kann, damit sie Kinder (und eltern) zum 
mitmachen animiert und messbar zum erfolg führt. 
das sei besonders wichtig, weil förderung frühzeitig 
beginnen müsse. oft gebe es einen zusammenhang 
zwischen legasthenie, dyskalkulie und verhaltens- 
auffälligkeiten. „bei Kindern mit leseschwierig-
keiten beobachten wir oft aufmerksamkeitsstö-
rungen oder hyperaktivität“, sagt gerd schulte-
Körne. oft stießen auch Kinder, die schlecht le-
sen oder rechnen, bei ihren Klassenkameraden 

auf ablehnung oder spott. mobbing in der schule 
sei keine seltenheit. das könne regelrechte ängs-

te vor mathe oder deutsch verstärken oder auslösen 
und leistungen zusätzlich verschlechtern. den Kindern 

fehlten dadurch Kernkompetenzen, das dürfe man nicht 
unterschätzen.

demgegenüber können evidenzbasierte förderprogramme 
belohnen und motivierend wirken, wenn sie richtig ge-
macht seien. als beispiele nennt schulte-Körne die „meis-

7  tests und förder-

materialien online auf 

tablet und smart- 

phone – eines der ziele 

des Projekts LondI
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ter cody“-apps, „namagi“ für rechtschreiben 
und lesen, „talasia“ für rechnen. „darin wer-
den geschichten erzählt und mit diesen ge-
schichten konkrete aufgaben verbunden“, 
erläutert der Klinik-direktor, „es ist eine 
Kombination aus spiel und fundiertem 
förderkonzept.“ so lernten Kinder 
auf spielerische weise, wörter, 
silben und laute zu unterschei-
den oder sätze zuzuordnen. 
das Programm sei individuell 
gestaltet, mit jedem lernfort-
schritt würden die aufgaben 
schwerer, das sei belohnung und 
ansporn zugleich. „die Kinder kom-
men von level zu level, wie bei einem 
computerspiel, und damit sie sich nicht 
überfordern, ist jede spiel-übungsein-
heit auf maximal 30 minuten beschränkt.“

natürlich müssten die eltern vorher über 
mögliche lernschwierigkeiten informiert wer-
den und die erlaubnis geben, ob ihre tochter 
oder ihr sohn an „namagi“ oder „talasia“ teil-
nehmen darf. hierzu bietet das team von Profes-
sor schulte-Körne online ausführliche aufklärung 
an. das mitmachen ist zumindest im rahmen der 
studie kostenlos.

die wissenschaftler bekommen während des spiels 
und auch hinterher keine persönlichen daten der klei-
nen Probanden, aber eine rückmeldung über die ergeb-
nisse. damit kann immer gleichzeitig überprüft werden, 
ob das Programm die erwünschten erfolge bringt. und es 
ist die grundlage für eine permanente aktualisierung des 
lernprogramms. in hessen ist das schon gut angekom-
men: auch schulen machen mit und bieten die Plattform 
in den ferien an. es gebe, ergänzt schulte-Körne, zudem 
eigene förderprogramme von schulen, aber die würden 
nicht wie londi auf ihre wirksamkeit hin überprüft.

schulische maßnahmen sieht auch londi vor. neben der 
„normalen“ zusammenarbeit mit eltern bei der individuel-
len förderung bietet das Projekt im fall von verhaltensauf-
fälligkeiten mit dem Programm „Kompass“ neben dem evidenzbasierten lernangebot zusätzlich 
verhaltenstherapeutische elemente, die individuelle und schulische maßnahmen mit einbeziehen 
und bei denen lehrkräfte und eltern zusammenarbeiten. dabei wird ebenfalls laufend, auch mit 
Kontrollgruppen, überprüft, ob die maßnahmen die erwartete wirkung zeigen. zusätzlich kann 
im unterricht ein spezifischer förderplan für das betreffende Kind ausgearbeitet oder parallel 
oder zusätzlich zum unterricht die förderung in Kleingruppen angeboten werden.

PoLItIK sIchert WeItere forschUnGsGeLder zU
hinzu kommen noch außerschulische maßnahmen wie die diagnostik durch Kinder- und Jugend-
psychiaterinnen und -psychiater und Psychotherapeutinnen und -therapeuten oder lerntherapien 
durch speziell ausgebildete lerntherapeuten. anders als bei der individuellen londi-förderung 
müssen die eltern dafür zahlen, denn, so schulte-Körne, die möglichen Kostenträger wie etwa 
die Krankenkassen verträten die ansicht, solche förderung sei aufgabe nicht des gesundheits-,  
sondern des bildungssystems und müsse von diesem getragen werden.
die Pandemie und die zeitweise schließung der schulen hätten zwar die londi-forschungsar-
beit teilweise beeinträchtigt, diese aber schreite weiter voran. die online-Plattform sei immer 
auf dem neuesten stand, versichert schulte-Körne, im november starte eine neue Phase zur 
erforschung der implementierung. mit der finanzierung sehe es auch gut aus: das  bundesbil-
dungs- und forschungsministerium hat bis 2025 weitere 1,7 millionen euro zugesichert.                   

■ fue

P
r

o
f

i
l

e
M

U
M

 
•

 
N

R
.

 
3

 
 

 
•

 
2

0
2

1

21



display: damit ist meistens der handy- oder computerbildschirm gemeint, in den man vor 
allem in der Pandemie viel zu häufig geschaut hat. in der Kunstgeschichte bedeutet display 
allerdings etwas anderes, wie magdalena becker und niklas wolf erklären, nämlich „die art 
und weise, wie artefakte und Kunstwerke in ausstellungssituationen präsentiert werden“.

becker ist wissenschaftliche mitarbeiterin an der akademie der bildenden Künste und 
mitherausgeberin der im sommer erstmals erschienenen zeitschrift Colophon, die sich das 
thema „display“ vorgenommen hat. wobei man ruhig daran zweifeln darf, ob der begriff 
„zeitschrift“ den charakter dieses außergewöhnlichen Projekts, das die beiden gemeinsam 
mit daniela stöppel von der lmu vor rund einem Jahr anschoben, überhaupt trifft.

Praxis und Theorie: Dazwischen können Welten liegen. Umso spannender, beides zu verbin-
den. Im Colophon-Projekt kooperieren angehende Künstler und Künstlerinnen 

mit Studierenden der Kunstgeschichte. Das Ergebnis: Ein Heft, das wie eine 
Zeitschrift aussieht, aber eigentlich viel mehr ist …

Colophon -ProJeKt

MaL Ganz Woanders Landen…
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Colophon  sieht zwar durchaus wie eine geheftete zeitung 
aus. aber eigentlich handelt es sich um das ergebnis eines 
künstlerisch-wissenschaftlichen experiments zweier institu-
te. und zwar eines experiments, das, so niklas wolf, wis-
senschaftlicher mitarbeiter am institut für Kunstgeschichte 
der lmu und zweiter herausgeber der ersten ausgabe, „her-
vorragend funktioniert hat – mit allen stolpersteinen, die im 
weg lagen“.

zwar ist der institutionelle graben zwischen studierenden 
Künstlern und studierenden Kunsthistorikern nicht allzu 
tief, wie die herausgeber erklären. ganz im gegenteil – die 
überschneidungen seien groß. aber ein raum zum Kennen-
lernen innerhalb des regulären studiums fehlte bislang doch. 
das anliegen, sich endlich auch mal ganz praktisch fachlich 
auszutauschen, lag damit „in der luft“, erzählt magdalena 
becker. „von allen seiten war zu hören, dass ein austausch 
schön wäre.“ darum ist das heft, das die beiden an einem 
sonnigen tag auf den stufen der akademie in den händen 
halten, auch „ein dokument der Kooperation“, wie es in grün 
gedruckt auf der frontseite heißt, „eine verhandlungsfläche 
von künstlerisch-gestalterischen und wissenschaftlich-text-
lichen arbeitsprozessen“.

schnell waren becker und wolf übereingekommen, was sie 
sich unter „austausch“ vorstellten: etwas nachhaltiges solle 
gemacht, eine zusammenarbeit auf dauer angelegt und das 
ergebnis in einer ausstellung präsentiert werden. die idee 
zur zeitschrift entstand, man wollte „der bildschirmerschöp-
fung begegnen und am ende etwas greifbares in den händen 
halten“, sagt becker.

längere brainstormings gingen der namensfindung voraus. 
Colophon : das ist, was wohl die wenigsten parat haben, 
gleichbedeutend mit „impressum“. aber ein vergnügtes 
spiel mit doppeldeutigkeiten lässt sich ebenfalls mit dem 
titel anstellen. denn auch eine Käfergattung firmiert unter 
dem namen Colophon , weswegen ein gestempelter Käfer 
durchs heft spaziert.

um die sache konkret zu machen, entschied man sich, am in-
stitut für Kunstgeschichte und der akademie der bildenden 
Künste eine gemeinsame übung anzubieten für jeweils zehn 

teilnehmer und teilnehmerinnen von lmu und Kunstakademie. 
an der akademie selbst wiederum sollte ein von martin schmidl 
geleitetes seminar für grafiker und grafikerinnen entstehen, die 
an der heftgestaltung beteiligt würden. die zeitschrift würde eine 
ordentliche isbn-nummer erhalten und im münchner hammann 
von mier-verlag verlegt werden, den zwei absolventinnen der aka-
demie in münchen gegründet haben.

das Konzept überzeugte. es gelang, sowohl die institute als auch 
die freundeskreise derselben für das gemeinschaftsprojekt ein-
zunehmen. „was die finanzielle unterstützung angeht, sind wir 
von unseren förderpartnern mit sehr offenen armen empfangen 
worden“, so magdalena becker.

theorIe Meets PraxIs
in der folge trafen ein semester lang studierende der akademie 

der bildenden Künste mit studierenden der Kunstgeschichte (und 
anderer fächer) der lmu zusammen. darunter auch milan Jack 
mulzer, der eine ausbildung zum holzbildhauer in der tasche hat 
und im dritten semester an der akademie freie Kunst und bildhau-
erei studiert, und seine tandempartnerin mascha salgado de matos, 
die in ihrem Kunstgeschichte-master steckt.

ein Praktiker und eine theoretikerin also. aber festschreiben will 
man im Projekt die rollen nicht. im gegenteil: mit ihnen darf ge-
spielt, die strukturen können aufgebrochen werden, erklärt niklas 
wolf. mulzer und salgado de matos haben sich in ihrer arbeit trotz-
dem an ihre traditionellen rollen gehalten. nach einigen wochen 
gespräch und diskussion entschied mascha salgado de matos, ein 
doppelinterview zu veröffentlichen: ein gespräch, das sich aus pub-
lizierten zitaten des verstorbenen Konzeptkünstlers walter de maria 
und aktuellen antworten von milan Jack mul-
zer zusammensetzt. mulzer zeichnete einige 
von de marias sowie eigene arbeiten ab und 
integrierte sie im text. das ergebnis ent-
spricht zwar nicht ganz den vorstellun-
gen, die sich beide zu anfang gemacht 
hatten, denn zuletzt musste alles, wie das 
so ist, doch ziemlich schnell gehen. aber 
milan findet trotzdem: „wir hatten spaß! 
und es kommt gut rüber, was wir wollten.“

rePräsentatIonsPLattforM für nachWUchsWIssen-
schaftLer
für mascha salgado de matos war es spannend, mal nicht an ei-
ner herkömmlichen kunsthistorischen arbeit zu sitzen. „ich habe 
zwar ganz klassisch recherchiert und zitiert, dann aber den wis-
senschaftlichen apparat überführt in eine andere arbeit. so bin ich 
ganz woanders gelandet.“ strikt wissenschaftliche texte sind im 
heft allerdings auch enthalten, denn Colophon  will ausdrücklich 
auch eine Publikationsplattform für nachwuchswissenschaftler und 
nachwuchswissenschaftlerinnen sein.

im wintersemester 2021/22 geht die Kooperation in die nächste 
runde. abermals wird eine übung mit zwanzig Plätzen angeboten, 
abermals müssen aller wahrscheinlichkeit nach einige interessen-
ten und interessentinnen abgewiesen werden. das thema der num-
mer 2 von Colophon  steht bereits fest: atlas. 

■ goe

7 Colophon  will ausdrücklich auch eine Publikations-

plattform für nachwuchswissenschaftler und nachwuchs-

wissenschaftlerinnen sein.
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seit Jahrzehnten werden Patienten, die an tuberkulose erkrankt sind, mit einem antibiotika-
cocktail behandelt. sie forschen seit einigen Jahren an einem neuen Medikament. Warum 
ist das nötig?
die antibiotische vierfachtherapie hat gut vierzig Jahre lang gehalten, in den meisten ländern 
wurde die tuberkulose massiv zurückgedrängt. das war ein riesiger erfolg. inzwischen stei-
gen die infektionszahlen wieder. es entwickeln sich zunehmend resistenzen gegen eines oder 
mehrere medikamente. in einzelnen ländern sind schon 30 Prozent der diagnostizierten tu-
berkulosefälle multiresistent. was antibiotikaresistenz angeht, ist die tuberkulose das weltweit 
größte Problem. sie bringt sehr viele menschen um.
 

Ein Drittel der Weltbevölkerung ist mit Tuberkulose infiziert und die Zahl der Resis-
tenzen wächst. Ein Interview mit LMU-Mediziner Michael Hoelscher über das neue 

Projekt UNITE4TB und die Entwicklung wirksamer Therapien.
Um die Forschung im Kampf gegen Tuberkulose weltweit voranzutreiben, hat das 
Konsortium UNITE4TB seine Arbeit aufgenommen. Das globale Netzwerk aus aka-
demischen Instituten und Pharmaunternehmen macht es möglich zu erforschen, 
wie bereits in der Entwicklung befindliche Medikamente zu einer wirkstarken 
Kombination gegen Tuberkulose zusammengesetzt werden können. Ein Interview 

mit Professor Michael Hoelscher, Direktor des Tropeninstituts am LMU Klinikum 
und wissenschaftlicher Leiter des Projekts.

tuberKulose

rennen GeGen dIe zeIt
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Und welche rolle spielt das tropeninstitut bei UnIte4tb?
das tropeninstitut hat das forschungsprojekt nicht nur 
angestoßen und einen eigenen wirkstoffkandidaten beige-
steuert, sondern auch andere davon überzeugt, dafür geld 
zu geben. das bundesministerium für bildung und for-
schung fördert unite4tb über das deutsche zentrum für 
infektionsforschung (dzif) und die lmu/lmu Klinikum mit 
25 millionen euro, das Klinikum selbst steuert 5 millionen 
bei und die Pharmafirmen geben je 20 millionen dazu. die  
europäische Kommission verdoppelt diese gelder im rah-
men des imi-Programmes (innovative medicines initiative). 
insgesamt stehen 185 millionen euro zur verfügung. das 
tropeninstitut hat auch die wissenschaftliche leitung von 
unite4tb übernommen. wir haben zum beispiel eine zent-
rale rolle bei der entwicklung von studiendesign und -analy-
se, der entwicklung neuer biomarker oder der durchführung 
klinischer Phase iib/c-studien.
 
auf welchem stand ist die entwicklung des Medikaments 
btz-043 gerade?
die wirksamkeit unseres medikaments gegen tuberkulose 
wurde bereits im rahmen einer zweiwöchigen monothera-
pie bestätigt. Jetzt gilt es, mithilfe von unite4tb herauszu-
finden, mit welchen anderen medikamenten es kombiniert 
werden sollte. dann kommt Phase 3, die sogenannte zu-
lassungsstudie, für die ungefähr 150 millionen euro nötig 
sind. natürlich zeugt es von einem gewissen übermut, ein 
solch großes Projekt im universitären umfeld umsetzen zu 
wollen. allerdings ermutigt uns die Politik, „translational“ zu 
denken und unsere ideen bis zum Patienten zu bringen. hier 
können wir uns andere länder wie usa und uK zum vorbild 
nehmen. wir können auch lernen, wie man mit einer vision 
nicht nur auf calls reagieren muss, sondern aktiv Projekte 
anstoßen und so forschungspolitik gestalten kann.

■ Interview: goe

■  www.unite4tb.org
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Wie hoch ist denn das ansteckungsrisiko hierzulande?
sehr gering. wir haben etwa sieben bis neun fälle jährlich auf 
100 000 einwohner. global betrachtet bleibt tuberkulose jedoch 
ein erhebliches Problem. bis zu beginn der covid-19-Pandemie 
stellte sie die größte infektiologische bedrohung dar. dem wollen 
wir mit unite4tb begegnen.

 
In europa führt rumänien die Liste der Infektionen an. 

Woran liegt das?
daran, dass tuberkulose eine armutsbedingte erkran-

kung ist. die ausbreitung der infektion hängt davon 
ab, wie gut es den menschen geht, wie eng sie zu-
sammenleben und ob das gesundheitssystem funk-
tioniert. aber es gibt auch andere gründe. in afrika 
nahm man lange an, die tuberkulose ausrotten zu 
können. aber dann kam hiv. und weil hiv das 
immunsystem schwächt, stieg auch die zahl der 
tuberkuloseinfektionen an.
 
Wie weit ist man mit der erforschung neuer Me-
dikamente bisher?
gerade kommen viele medikamente gleichzeitig in 
die klinische entwicklung, die in das unite4tb-
Projekt einfließen. das tropeninstitut der lmu ist 

mit dem seit 2014 entwickelten medikament btz-043 
dabei. entdeckt wurde das antibiotikum vom hans-

Knöll-institut aus Jena, das damals interesse an einer 
klinischen entwicklungspartnerschaft angemeldet hat. 

seither sind wir gleichberechtigter Partner als medika-
mentenentwickler. dass ein universitätsklinikum versucht, 

ein medikament in eigenregie zuzulassen, ist einzigartig in 
deutschland. in der regel bringen akademische institutionen ein 
medikament in die Phase eins. das sind kleine studien, in denen 
geprüft wird, ob wesentliche nebenwirkungen auftreten. dann 
treten sie die Patente an eine Pharmafirma ab, da die weitere 
klinische entwicklung extrem teuer ist. bei armutsbedingten er-
krankungen bezahlt das zum größten teil die öffentliche hand. 
wir haben uns gedacht, dass wir im bereich der klinischen ent-
wicklung eine ähnlich gute expertise besitzen und ein möglicher 
gewinn so im öffentlichen bereich verbleiben würde. und was 
noch wichtiger ist: damit behält eine institution, die entschei-
dungen nicht aufgrund von wirtschaftlichen überlegungen trifft, 
die Kontrolle.
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sich mit fächern zu beschäftigen ist ungewöhnlich. Wie kam es dazu?
durch zufall. meine eltern sind auch sammler, darum haben wir oft antiquitätenmärkte 
besucht. auf einer meiner runden habe ich mir den ersten fächer gekauft. einen hölzernen 
tanzstundenfächer aus den zwanzigerjahren, auf dem sich die tanzpartner in der art eines 
Poesie albums mit süffisanten sprüchen verewigt haben.
 
Mit welchen sprüchen denn?
zum beispiel: „wer nicht liebt wein weib und gesang, der bleibt ein narr sein leben lang!“
die sprüche waren zum teil in sütterlin geschrieben, darum wollte ich den fächer haben. 
ich war 13 und hatte gerade sütterlin gelernt, um ein paar schriften aus der familie lesen zu 

Fächer sammeln ist kurios? Nur auf den ersten Blick! Denn 
wenn man David J. Ranftl zuhört, springt sofort der Funke 
über. Für den Kunsthistoriker sind Fächer faszinierende 
Bildträger, die Kunst und Gesellschaft ihrer Zeit wider-
spiegeln. Ranftl, der seinen Magister 2013 an der LMU zum 
Thema Die Fächerkultur am Münchner Hof zwischen 1850 
und 1914 geschrieben hat, erstand seinen ersten Fächer mit 
13 Jahren auf einem Flohmarkt. Inzwischen hat er nicht nur 
selbst eine stattliche Fächersammlung, er kuratiert auch die 
Ausstellungen im Deutschen Fächermuseum in Bielefeld. 
Hauptberuflich arbeitet er für einen renommierten Münch-
ner Kunsthandel, der auf Porzellan, Möbel und dekorative 
Objekte des 18. Jahrhunderts spezialisiert ist.

alumni: 
david J. ranftl

über dIe fächerGrenzen 
hInaUs

P
r

o
f

i
l

e

26

M
U

M
 

•
 

N
R

.
 

3
 

 
 

•
 

2
0

2
1



WERDE JETZT TEIL  
UNSERES TEAMS.
Mehr als 4.000 hoch motivierte MitarbeiterInnen in über  
50 Ländern machen mit ihrer Leistung die Hoffmann Group zu 
dem, was sie heute ist:  
Europas führender Partner für Qualitätswerkzeuge, Betriebs-
einrichtungen und Persönliche Schutzausrüstung und „TOP 
nationaler Arbeitgeber 2021“ in Deutschland (ausgezeichnet von 
FOCUS). 

Durch vielfältige Ausbildungen, spannende Werkstudentenjobs 
oder lehrreiche, halbjährige Praktika, unterstützt die Hoffmann 
Group besonders den Nachwuchs. Informiere dich jetzt über  
unsere vielfältigen Angebote für immatrikulierte Studenten 
(m/w/d) in den Bereichen Marketing, Finance, IT, HR, Enginee-
ring, Projektmanagement, Produktmanagement und profitiere 
von unseren Mitarbeiterangeboten wie die kostenlose Kantine 
mit regionalen und biologischen Produkten.

Jetzt bewerben unter www.hoffmann-group.com

09242-de_RZ.indd   1 09.06.2021   09:06:05

können. der fächer sollte ein übungsstück sein. er hat nur ein paar mark 
gekostet. damals konnte man auf flohmärkten noch richtige kleine funde 
machen! später habe ich ein antiquarisches buch über fächer gefunden, 
das war die initialzündung. mir fiel auf, dass fächer eine große kunst- und 
kulturgeschichtliche bedeutung haben. ihre geschichte reicht bis zum an-
beginn der menschheit zurück, als man mit wedeln insekten vertrieb. später 
wurden daraus bildträger, die ganz verschieden ausgestaltet und dekoriert 
sind und unterschiedliche funktionen erfüllen. in der zeit der französi-
schen revolution etwa hat man darauf das aktuelle politische geschehen 
festgehalten. die fächer wurden so zu nachrichtenübermittlern. es gab 
auch royalistenfächer, auf denen ludwig xvi. abgebildet war. das Porträt 
erschien aber nur, wenn man das ganze gegen eine lichtquelle hielt. man 
sieht: der fächer war immer auch eine kokette spielerei. mal zeigte man 
anzügliches, mal verbarg man es.
 
Warum war das fächern selbst so verbreitet?
weil die damen geschnürt waren und in den ballsälen hunderte von Kerzen 
brannten. fächer brachten Kühlung. im 18. Jahrhundert entwickelte sich 
dann eine fächersprache, in der man nonverbal kommunizieren konnte. ver-
steckte botschaften wurden ausgetauscht, es gab spielereien zwischen den 
geschlechtern. der fächer war ein absolutes must-have, ohne ihn ging man 
nicht aus dem haus. „die dame ohne fächer ist wie ein herr ohne degen“, 
hieß es. die gestelle waren aus holz, elfenbein, schildpatt und Perlmutt, die 
blätter konnten aus Pergament, Papier oder seide sein, die deckstäbe hat 
man teilweise mit edelsteinen besetzt und mit gold versehen. mythologische 
und biblische darstellungen schmückten die fächer. schäferspiele im freien 
waren ebenfalls ein beherrschendes fächerthema. Jede stilentwicklung der 
Kunst spiegelte sich sofort im fächer wider. das 18. Jahrhundert gilt als 
seine große blütezeit, im 19. Jahrhundert wurde der fächer durch die neuen 
vervielfältigungsmethoden wie lithographie massentauglich.
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heutzutage kennt man den fächer praktisch nur noch in der 
Plastik variante für touristen.
Ja, als wegwerfprodukt, aber auch als werbeträger. in der  
haute couture gibt es ihn allerdings noch. und in spanien oder 
Paris stellen fächermacher fächer her, die mehrere tausend euro 
kosten können.
 
bedauern sie, dass der fächer – ähnlich dem hut – weitgehend 
von der bildfläche verschwunden ist?
das ist so mit dingen, die eine gewisse eleganz besitzen: vielen 
leuten sind sie zu unpraktisch.
 
Ihnen nicht?
ich lege sehr viel wert auf die Qualität von dingen und achte darauf, 
wie sie handwerklich hergestellt wurden. gerne trage ich ein ein-
stecktuch, eine Krawatte, reversnadeln, manschettenknöpfe oder 
eine blume im Knopfloch. man kann ja durchaus auch als mann ein 
bisschen schmuck tragen. auch in coronazeiten habe ich mich hin 
und wieder aufgerafft und ein sakko übergestreift.
 
einen fächer benutzen sie auch?
äußerst selten. aber wenn ich einen smoking trage, habe ich durch-
aus mal einen ganz einfachen holzfächer mit schwarzer stoffbe-
spannung im hemdsärmel, den man einer dame angedeihen lassen 
kann, wenn sie ihn braucht.
 
Und wie reagieren die damen?
Positiv überrascht.
 
Wann finden sie einen fächer besonders faszinierend?
wenn er künstlerisch hochwertig ist und eine interessante geschich-
te hat, die sich entschlüsseln lässt. für einen Kunsthistoriker wie 
mich ist das ein sehr schönes recherchefeld, zumal es ja meine 
Passion ist.
 
sie sammeln auch fächer. Was macht einen sammler aus?
der sammler hat freude daran, sich mit schönen dingen zu umge-
ben, er hat ein bestimmtes auge. aber jeder sammler ist individuell 
und keine sammlung wie die andere. man sieht, ob mit Kenner-
blick gesammelt wurde. oder ob einer nur zusammengerafft hat, 
was finanziell möglich war. auch eine solche sammlung kann aber 
durchaus interessant sein.
 
Was spiegelt Ihre sammlung wider?
meine intention war, die ganze entwicklung des fächers zu zeigen. 
aber irgendwann habe ich mir gesagt: ich muss nicht alles haben.
 
Man unterscheidet sammler und Jäger, aber eigentlich steckt in 
jedem sammler auch ein Jäger, oder?
absolut!

 
Welche Momente sind beim sammeln 
besonders beglückend?
wenn man irgendwo auf reisen ein klei-
nes geschäft betritt, sich ein bisschen um-
schaut und ganz hinten in der ecke in ei-
ner Kiste einen fächer findet, der vielleicht 
sogar etwas besonderes hat, und man sich 
dann auch noch handelseinig wird! oder 
wenn etwas ganz unerwartet in einem 
auktionskatalog auftaucht. oder man sich 
plötzlich etwas leisten kann, das zuvor die 
finanziellen möglichkeiten überstieg: das 
sind die großen glücksmomente.
 
Wie viele fächer haben sie denn schon 
erstanden?
so viele, dass ich jeden tag des Jahres ei-
nen anderen benutzen könnte.
 
Werden sie weitersammeln?
bestimmt. zumal es einen gewissen sucht-
faktor hat. bei manchen verstärkt er sich, 
bei manchen flaut er ab oder wird von ei-
nem anderen sammelgebiet überlagert. 
ich sammele weiter.  ■ goe
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fakultät für biologie
Prof. Dr. Gudrun Kadereit– 

„das ist eine traumstelle für jemanden wie mich, die sich 
mit systematik und evolution beschäftigt“, sagt gudrun 
Kadereit, seit Januar 2021 inhaberin des Prinzessin there-
se von bayern-lehrstuhls für systematik, biodiversität und 
evolution der Pflanzen der lmu und zugleich direktorin der 
botanischen staatssammlung und des botanischen gartens 
in münchen. die biologin kommt ins schwärmen, wenn sie 
über ihren neuen arbeitsort spricht. „im botanischen garten 
werden 20.000 Pflanzenarten kultiviert und der garten birgt 
so viel mehr biodiversität, als wir wissen, da es ihn schon seit 
mehr als 100 Jahren gibt. ich bin mir sicher, dass wir da noch 
überraschungen erleben werden, wenn wir die arten nach 
und nach erfassen.“

gudrun Kadereit forscht über die evolution von komplexen 
merkmalen bei Pflanzen, zum beispiel die sogenannte c4-
Photosynthese, eine besondere form von Photosynthese, die 
vor allem von Pflanzen an trockenen standorten betrieben 
wird. „die c4-Photosynthese ist physiologisch und auch gen-
regulatorisch sehr komplex. ich möchte verstehen, wie so 
komplexe merkmale im laufe der evolution entstehen kön-
nen. aber gleichzeitig bin ich auch immer systematikerin 
geblieben und untersuche die verwandtschaftsbeziehungen 
in verschiedenen Pflanzengruppen.“

forschen über PfLanzen aLs überLebens-
KünstLer
die neuberufene lmu-Professorin kommt aus niedersach-
sen und hat ihr grundstudium in osnabrück absolviert. nach 
einem halben Jahr in schottland wechselte sie für das haupt-
studium an die universität in göttingen. ihre diplomarbeit 
führte sie dann in die ferne, nach brasilien. „das war zur 
damaligen zeit eher ungewöhnlich“, sagt gudrun Kadereit 
rückblickend. sie hat daten gesammelt zur wald-feld-wech-
selwirtschaft, wie sie dort von den bauern betrieben wird, um 
zu untersuchen, was nach dem ende der bewirtschaftung auf 
den feldern wächst: Kommt der wald wieder oder wächst 
die fläche mit gras zu? „das hat mich ungemein gefesselt. 
die herausforderung war damals, die Pflanzen zu bestim-
men. das ist in mitteleuropa leicht. da setzt man den be-
stimmungsschlüssel oder mittlerweile die bestimmungs-app 
ein. das ist in den tropen natürlich nicht der fall. da bin ich 
mit lokalen botanikern rausgegangen und habe gelernt, die 
Pflanzen zu erkennen. das fand ich sehr reizvoll.“

diese erfahrung hat gudrun Kadereit zu ihrem Promotions-
thema geführt: eine arbeit über eine große tropische Pflan-
zenfamilie, die schwarzmundgewächse oder melastomata-
ceae, über die sie an der universität mainz – unter anleitung 
von susanne renner, ihrer vorgängerin in münchen– syste-
matisch gearbeitet hat. ihr habilitationsthema galt der syste-
matik und evolution der familie der gänsefußgewächse, den 
chenopodiaceae, die überlebenskünstler in wüsten und an 
durch salz beeinflussten standorten sind und dort komplexe 
anpassungen wie zum beispiel die c4-Photosynthese evol-
viert haben. „da bin ich auch dabeigeblieben.“

VIeLe anKnüPfUnGsPUnKte an der MU
zu ihren Kolleginnen und Kollegen an der fakultät für biologie 
gibt es in ihrer forschung viele anknüpfungspunkte. „meine for-
schung stellt eine schnittstelle dar, was biodiversität betrifft ei-
nerseits und interessante merkmale wie Photosynthese-evolution 
oder stresstoleranz andererseits. ich identifiziere interessante sys-
teme, zum beispiel schwesterarten, die sich erheblich in ihrem 
Photosynthese-weg unterscheiden. wenn man sie miteinander 
vergleicht, kann man sehr in die tiefe gehen. da sind Physiolo-
gie, molekularbiologie und genetik gefragt.“ die biologin freut 
sich nach den langen monaten der Pandemie und vielen zoom-
Konferenzen auf das persönliche Kennenlernen.

neUe InforMatIonen aUs aLten saMMLUnGen Ge-
WInnen
für den botanischen garten, der „wirklich sehr gut aufgestellt“ 
ist, hat gudrun Kadereit viele Pläne. „mein wunsch ist es, den 
garten in die lehre einzubinden. dabei stelle ich mir einen mix 
aus arbeiten im labor, im gewächshaus und am Pc vor, bioinfor-
matik spielt zum beispiel bei der stammbaumberechnung auch 
eine große rolle. es ist also eine mischung aus unterschiedlichen 
skills, die studierende hier lernen: angefangen beim organismus, 
wie und wo er wächst, bis hin zur bioinformatischen auswertung 
und Position im stammbaum der Pflanzen.“

aber auch die öffentliche bildung und wissenschaftskommuni-
kation möchte sie weiter stärken. „idealerweise führen wir ein 
forschungsprojekt durch und kommunizieren es im botanischen 
garten der Öffentlichkeit, das können dann auch die studierenden 
machen.“

eine große rolle in forschung und lehre spielt für gudrun Ka-
dereit auch die botanische staatssammlung münchen, die etwa 
3,3 millionen belege umfasst und das drittgrößte herbarium in 
deutschland ist. „es wird mehr und mehr erkannt, was man in 
der forschung mit solchen sammlungen machen kann. ganz ab-
gesehen von dna-extraktionen, die zunehmend besser auch mit 
alten herbarbelegen gelingen, kann man mit moderner technolo-
gie und digitalisierung zahlreiche neue informationen aus alten 
sammlungen ziehen. das ist natürlich auch ein schatz, den man 
heben muss.“

1 Prof. dr. Gudrun Kadereit
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1 Prof. dr. Laura Valentini

fakultät für Philosophie,  
Wissenschaftstheorie und religionswissenschaft

Prof. Dr. Laura Valentini–
laura valentini scheut nicht zurück vor großen fragen. die po-
litische Philosophin setzt sich seit beginn ihrer akademischen 
Karriere mit dem thema der globalen gerechtigkeit auseinan-
der. „ich interessiere mich dafür, welche verpflichtungen die Pri-
vilegierten dieser welt gegenüber den weniger Privilegierten ha-
ben und worauf diese verpflichtungen gründen – auf Prinzipien 
der gerechtigkeit oder auf wohltätigkeit“, sagt laura valentini.

die antwort auf diese vermeintlich theoretische überlegung hat 
weitreichende auswirkungen: „es macht einen unterschied, wie 
wir der welt gegenübertreten: ob als großzügige spender oder 
als schuldner, die den menschen in ärmeren ländern etwas ge-
ben, was diesen eigentlich längst zusteht.“ denn wäre die globa-
le verteilung von ressourcen eine frage der gerechtigkeit und 
die reiche welt käme den daraus entstehenden verpflichtungen 
nicht nach, dann wäre es so, als würde sie an gestohlenen gütern 
festhalten.

zUr hILfe VerPfLIchtet
laura valentini hat über diese frage im Jahr 2011 ein buch bei 
oxford university Press veröffentlicht: Justice in a Globalized 
World: A normative Framework. sie möchte damit eine orien-
tierung geben, wenn es darum geht, über fragen der globalen 
gerechtigkeit nachzudenken.

„es ist klar, dass etwas getan werden muss“, sagt die Philoso-
phin. aber wie viel getan werden muss und wie hoch die opfer 
der Privilegierten sein müssen, das scheint wenig eindeutig. 
laura valentini kommt in ihrem buch zu dem schluss, dass es auf 
globaler ebene verpflichtungen aufgrund von gerechtigkeits-
prinzipien gibt. diese seien zwar etwas schwächer als gegenüber 
dem nahen umfeld, aber dennoch wird im gespräch mit der 
Philosophin deutlich: mit reiner großzügigkeit gegenüber den 
ärmeren ist es auch auf globaler ebene nicht getan.

laura valentini ist seit Januar 2021 inhaberin des lehrstuhls für 
Philosophie und politische theorie an der lmu, den bis 2020 
Julian nida-rümelin innehatte. in den vergangenen Jahren hat 
valentini in großbritannien geforscht und gelehrt, zuletzt als 
Professorin für „Philosophy, Politics and economics“ am King‘s 
college london. dorthin hat es die gebürtige italienerin bereits 
nach ihrem Politikstudium an der universität Pavia gezogen, zu-
nächst an das university college london, wo sie ihren Phd in 
Political Philosophy erwarb. anschließend war sie Postdoctoral 

research associate an der Princeton university und Juni-
or research fellow in Politics an der university of oxford 
(von 2008 bis 2011). als lecturer ging sie zurück an das 
university college london, wo sie bis 2016 als honorary 
senior research associate blieb. von 2013 bis 2020 war 
sie associate Professor of Political science an der london 
school of economics and Political science, bevor sie ans 
King’s college berufen wurde.

für ihre arbeiten wurde der Philosophin im Jahr 2015 
der Philip leverhulme Prize in Politics and international 
relation verliehen, der herausragende und international 
anerkannte wissenschaftlerinnen und wissenschaftler 
auszeichnet.

Von der theorIe zUr reaLen WeLt Und UM-
GeKehrt
neben fragen der globalen gerechtigkeit beschäftigt sich 
laura valentini mit methoden der politischen Philosophie 
und der frage, wie idealisiert eine politische theorie sein 
sollte, wie sehr sie also von der realen welt abstrahieren 
darf. ist sie zu idealistisch, könnte sie zu abgehoben gera-
ten. ist sie dagegen zu realistisch, läuft sie gefahr, gleich-
sam am status quo zu kleben und ihn so zu legitimieren. 
„als Philosophin denke ich, dass die Kosten, den status quo 
zu rechtfertigen, höher sind als die einer zu idealisierten 
theorie. denn letztere Kosten kommen nur dann zum tra-
gen, wenn man sich nicht der Komplexität der welt bewusst 
ist und versäumt, die realen verhältnisse zu berücksichti-
gen, bevor man eine theorie in die Praxis überführt.“

an der lmu ist laura valentini momentan dabei, ihr team 
am lehrstuhl aufzubauen. „ich schätze die möglichkeiten 
sehr, die die lmu bietet“, sagt die neuberufene lmu-
Professorin. „die lmu ist eine der besten universitäten 
deutschlands, wenn nicht die beste. sie wirkt sehr lebendig 
und hat viele internationale Kollaborationen. an der fakul-
tät für Philosophie gibt es großartige Kolleginnen und Kol-
legen, mit denen ich bereits im austausch bin.“ sie freue 
sich über die freiheit, ihre forschungsvision voranbringen 
zu können.

thematisch wird sie sich verstärkt normen und ihrem mo-
ralischen status widmen: wann sind normen moralisch 
verpflichtend? und unter welchen umständen ist es be-
rechtigt, sie zu hinterfragen? „es ist nicht nur von theore-
tischem interesse, diese fragen zu beantworten. normen 
bilden das rückgrat unseres sozialen lebens. so gut wie 
alle unsere beziehungen werden durch normen geregelt. 
und wir alle prüfen uns gegenseitig laufend, ob wir uns an 
sie halten“, sagt laura valentini. von empörten reaktionen 
bei normverletzungen weiß jede und jeder zu erzählen, et-
wa wenn vordrängler beim schlangestehen zurückgepfif-
fen werden oder gegen die maskenpflicht in coronazeiten 
verstoßen wird.

aufgrund der Pandemie erlebt laura valentini ihren neuen 
lebensmittelpunkt münchen bislang überwiegend im re-
mote-modus via zoom. fakultätssitzungen oder gespräche 
mit studierenden – „die sehr motiviert wirken“ –, alles findet 
online statt. „der start war so gut, wie er sein kann mitten in 
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1 Prof. dr. frauke Kreuter

einer Pandemie.“ nun freut sich laura valentini darauf, die 
lmu zu erleben, „wenn sie in vollem schwung ist.“

fakultät für Mathematik, Informatik und statistik 
Prof. Dr. Frauke Kreuter –

für die politische willensbildung ist die digitalisierung, sind 
die sozialen medien segen und fluch zugleich. sie ermögli-
chen die schnellere vernetzung von interessengruppen, sie 
erleichtern den austausch, dienen bewegungen wie etwa 
„fridays for future“ als Koordinationsplattform und können 
auch für leisere stimmen eine chance sein, sich gehör zu 
verschaffen. auf der anderen seite haben sie Potenzial, dis-
kriminierend und destabilisierend zu wirken sowie antide-
mokratischen Kräften vorschub zu leisten: der sturm auf 
das Kapitol in washington am 6. Januar dieses Jahres ist nur 
ein beispiel für die möglichkeit einer gegen die demokratie 
gerichteten mobilmachung über das netz.

hinter allen digitalen abläufen stehen daten, massenhaft 
daten. sie sind unter anderem basis von algorithmen, die 
etwa dafür sorgen, welche inhalte und angebote man bevor-
zugt angezeigt bekommt, wenn man digital unterwegs ist.

Professorin frauke Kreuter interessieren diese daten ganz 
besonders. sie hat seit 2020 den lehrstuhl für statistik und 

data science in sozial- und geisteswissenschaften am institut 
für statistik an der lmu inne. „wir untersuchen daten, wobei 
wir insbesondere deren Qualität im fokus haben“, so Kreuter. 
sie und ihr team analysieren etwa, woher daten stammen, von 
welchen gruppen man sie für einen bestimmten zweck benötigt, 
wie fehlerhaft sie sind, aber auch, welche daten fehlen und wie 
man sie auch später noch nutzen kann.

das Problem: der zugang zu ihnen ist für die forschung nicht 
immer leicht. „um wirklich zu untersuchen und herauszufinden, 
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was in den digitalen medien passiert, stehen derzeit oft nicht die 
richtigen daten zu verfügung“, sagt frauke Kreuter. so habe es 
im bereich social media zum beispiel schon viele versuche gege-
ben, zu analysieren, wie groß die einflussnahme von trollen oder 
anderen regierungen auf die meinungsbildung während wahl-
kämpfen war. Kreuter: „es gibt empirische studien, die zeigen: 
Ja, es hat der versuch stattgefunden, einfluss zu nehmen. aber 
wenn es darum geht, zu messen, welche effekte das genau hat, 
bleibt ein fragezeichen.“ sie fordert daher eine noch größere 
bereitschaft großer tech-Konzerne wie facebook oder google, 
den datenzugang zu forschungszwecken zu erleichtern.

frauke Kreuter untersucht in diesem zusammenhang auch das 
verhältnis von algorithmen und fairness. diese werden schließ-
lich mit bestehenden daten trainiert und können daher auch über-
kommene stereotype oder Klischees länger reproduzieren, als 
dies gesellschaftlich opportun ist. „ich erläutere das gerne mit 
dem beispiel einer bildsuche in google. bei der eingabe von ‚uni-
versity Professor‘ wurden vor ein paar Jahren nur weiße männliche 
Professoren angezeigt. dann haben die suchmaschinenbetreiber 
offenbar den aspekt der diversity stärker zum thema gemacht, 
sodass dann auch afroamerikanische Professoren zu sehen waren. 
und inzwischen hat google den algorithmus so verändert, dass 
nicht nur bilder angezeigt werden, die am häufigsten auftauchen, 
sondern fast paritätisch auch frauen gezeigt werden.“

das zeige, so Kreuter, wie schwierig es ist, sich ein korrektes 
bild der gesellschaft zu machen, wenn man sich lediglich auf 
digitale datenspuren verlässt. der algorithmus zuvor sei ja nicht 
unbedingt falsch gewesen, denn es gibt zumindest in deutschland 
immer noch mehr Professoren als Professorinnen.

die berufung von frauke Kreuter an die lmu wird jedenfalls dazu 
beitragen, dieses missverhältnis weiter abzuschwächen. sie hat 
sozialwissenschaften an der universität mannheim studiert. di-
rekt nach ihrer Promotion im Jahr 2001 in Konstanz ging sie als 
Postdoc in die usa, wo sie zunächst an der university of califor-
nia, los angeles forschte. anschließend wechselte Kreuter in das 
Joint Program in survey methodology und das maryland Popula-
tion research center der university of maryland in college Park.

InterdIszIPLInäre exPertIse bündeLn
„ursprünglich hatte ich vor, maximal für ein halbes Jahr in die 
usa zu gehen. aber es hat mir so gut gefallen, dass ich geblie-
ben bin“, erzählt sie. vor allem die flachen hierarchien dort und 
die möglichkeit der mitsprache in vielen gremien hätten sie be-
geistert. so wurden aus den geplanten sechs monaten insgesamt 
zwölf Jahre, ein zeitraum, in den auch ihr erster Kontakt mit der 

lmu fiel, obwohl es für sie selbst zunächst nur ein Kontakt 
„mit einem fuß in der universität“ war: Kreuter nahm am 
institut für arbeitsmarkt- und berufsforschung, kurz iab, in 
nürnberg eine forschungstätigkeit auf. diese war mit einer 
Professur an der lmu verbunden, wobei sich ihre lehrver-
pflichtung auf eine veranstaltung pro semester beschränkte.

im zentrum ihrer arbeit am iab stand der ausbau des Kom-
petenzzentrums empirische methoden, eine einheit, die for-
schende am iab bei der datenerhebung und datenauswer-
tung berät und unterstützt und forschung zur erschließung 
neuer datenquellen für die erfassung von arbeitslosigkeit 
und berufstätigkeit vorantreibt. auch hierbei war die daten-
qualität ein wichtiges thema. „es ging etwa darum, wie man 
erhebungen aufsetzen muss, um eine gute datengrundlage 
zu erhalten, um die regierung fundiert beraten zu können“, 
erinnert sich frauke Kreuter.

neben ihrer forschungsarbeit in münchen blieb sie weiter-
hin in maryland tätig und ließ sich wechselseitig beurlauben, 
um beides unter einen hut zu bekommen. „ich hatte schon 
zoomsitzungen, da war das hier in deutschland noch kein 
thema“, lacht sie. für sie waren beide tätigkeiten eine gute 
möglichkeit, „brücken zu schlagen“ und den wissenschaft-
lichen austausch voranzutreiben – etwas, das sie sich auch 
künftig für ihre arbeit an der lmu vorgenommen hat. nach 
ihrer zeit in münchen wurde sie auf eine Professur an ih-
re alma mater in mannheim berufen, von wo aus sie den 
stellensplit mit maryland und dem iab weiterführte und in 
Partnerschaft beider universitäten, mit unterstützung des 
bmbf, den ersten vollständig online durchgeführten mas-
terstudiengang in survey und data science aufbaute. nach 
einem Jahr in Kalifornien mit forschungsaufenthalten bei 
facebook, in stanford und an der uc berkeley wechselte sie 
im vergangenen Jahr schließlich an die lmu.

frauke Kreuter sieht ihre forschung an der schnittstelle von 
statistik, informatik und den sozialwissenschaften: „ich ha-
be sowohl in maryland als auch in mannheim data science 
center etabliert, die die expertise aller relevanten fächer 
bündelt“, sagt sie und hat sich das auch für ihre arbeit in 
münchen vorgenommen. „die ersten gespräche waren sehr 
vielversprechend!“, freut sie sich.
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1 Prof. dr. Julian stingele 1 Prof. dr. sahana Udupa

Julian Stingele erhält  
hoch dotiertes Scholarship der Vallee Foundation–

die vallee foundation hat Professor Julian stingele vom 
lmu-genzentrum ein scholarship zugesprochen. für die 
nächsten vier Jahre erhält er nun 340.000 dollar für seine 
forschung.
stingeles arbeitsgruppe am genzentrum der lmu kombi-
niert biochemische und genetische ansätze, um die endo-
genen Quellen von dna- und rna-schäden sowie die me-
chanistischen Prinzipien der zellulären reaktionen auf diese 
bedrohungen zu untersuchen. zu den endogenen Quellen 
gehört etwa formaldehyd, das in säugetierzellen beim 
normalen stoffwechsel als zwischenprodukt vorkommt. es 
kann ein verkleben der dna mit Proteinen bewirken – die 
entstehenden sogenannten crosslinks können die replika-
tion der dna unterbinden. ziel von stingeles forschung ist 
es, solche schädigungsprozesse zu verstehen, nicht zuletzt 
um etwaigen therapieansätzen, zum beispiel im fall von 
neurodegenerativen erkrankungen oder bei Krebs, ansatz-
punkte zu bieten.
„es ist einfach toll, dass die arbeit unseres teams internati-
onal anerkennung findet. wir freuen uns darauf, das Preis-
geld für neue hochrisiko-Projekte nutzen zu können“, freut 
sich Julian stingele.
das vallee scholar awards Program unterstützt herausra-
gende nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaft-
ler in einem für ihre forscherkarriere entscheidenden zeit-
punkt. die ausgelobte Preissumme von 340.000 dollar pro 
Preisträger kann für biomedizinische grundlagenforschung 
ausgegeben werden. die Kandidaten werden auf der grund-
lage der originalität und innovation ihrer wissenschaft, der 
Qualität ihres forschungsvorhabens, die durch ideen und 
ausführung belegt wird, und ihrer erfolgsbilanz kompetitiv 
ausgewählt. seit 2013 wurden 41 nachwuchswissenschaft-
lerinnen und -wissenschaftler mit einem investitionsvolu-
men von fast 12 millionen us-dollar zu vallee-stipendiaten 
ernannt.

die vallee foundation wurde von bert und Kuggie vallee 
als ihr vermächtnis zur förderung der medizinischen wis-
senschaft und medizinischen ausbildung gegründet. die 
stiftung stimuliert die entwicklung interdisziplinärer wis-
senschaften im zusammenhang mit der menschlichen ge-
sundheit, indem sie die interaktion zwischen produktiven 
wissenschaftlern weltweit fördert.

Joan Shorenstein Fellowship Award  
für Sahana Udupa–

wie die neuen formen digitaler medien das gesellschaftliche 
miteinander und politische Kulturen beeinflussen, insbesondere 
welche dunklen seiten – von hassbotschaften bis zur gezielten 
desinformation – diese art der digitalen Kommunikation hervor-
bringen kann, damit befasst sich die medienethnologin Professo-
rin sahana udupa, die am institut für ethnologie der lmu forscht.

für ihre richtungsweisende arbeit erhielt sie ein Joan shoren-
stein fellowship des gleichnamigen centers der harvard Ken-
nedy school, harvard university, usa. dieses ermöglicht ihr, im 
herbst dieses Jahres an einer Publikation zum thema Künstliche 
intelligenz, extreme speech sowie autonomie von faktenche-
ckern zu arbeiten. aufbauend auf ihre laufenden Projekte zur 
digitalen Politik wird udupa eine reihe von empfehlungen ent-
wickeln, um die praktischen und politischen herausforderungen 
aufzuzeigen, denen faktenchecker sich gegenübersehen, und zur 
frage, wie sie bei der kritischen moderation im Kontext extremer 
online-sprache involviert werden können.
 
„es ist eine großartige gelegenheit, mit anderen Kolleginnen und 
Kollegen zusammenzuarbeiten, die das thema desinformation 
erforschen, und ideen zu entwickeln sowie auch unsere studie 
über extreme online-sprache für ein globales fachpublikum und 
politische entscheidungsträger zu positionieren“, sagt sahana 
udupa. besonders freue sie sich auf die zusammenarbeit mit 
Joan donovan von der harvard Kennedy school und Kollegen, 
die herausfordernde fragen zu den sozialen Kosten digitaler 
desinformation und zur rechenschaftspflicht von social-media-
unternehmen aufgeworfen hätten.

das Joan shorenstein fellowship hat sich die forschungsförde-
rung in den bereichen medien, Politik und Public Policy zum 
ziel gesetzt. gleichzeitig möchte es den „dialog zwischen Jour-
nalisten, wissenschaftlern, politischen entscheidungsträgern 
und studierenden intensivieren, eine gelegenheit zur reflexion 
bieten sowie eine lebendige und dauerhafte gemeinschaft von 
wissenschaftlern und Praktikern schaffen“. der schwerpunkt 
des fellowships liegt in der recherche, dem schreiben und der 
veröffentlichung eines Papers zu einem medienpolitischen the-
ma. Joan shorenstein (1947–1985) war eine us-amerikanische 
Journalistin, die unter anderem für The Washington post und 
cbs news tätig war.
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Preise und ehrungen



1 Prof. dr. thomas G. schulze

LMU-Mediziner Schulze  
in Leopoldina aufgenommen–

Professor thomas g. schulze, direktor des instituts für Psychia-
trische Phänomik und genomik am lmu Klinikum, wurde in die 
nationale akademie der wissenschaften leopoldina gewählt. die 
aufnahme in die akademie stellt eine der höchsten ehrungen für 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler im deutschsprachigen 
raum dar.

die leopoldina wurde 1652 gegründet und zählt heute mehr als 
1.600 wissenschaftlerinnen und wissenschaftler zu ihren mit-
gliedern. als nationale akademie der wissenschaften gehört 
zu ihren aufgaben insbesondere die vertretung der deutschen 
wissenschaft im ausland sowie die beratung von Politik und Öf-
fentlichkeit.

thomas g. schulze ist inhaber des lehrstuhls für Psychiatrische 
Phänomik und genomik an der lmu. der facharzt für Psychiatrie 
und Psychotherapie widmet sich insbesondere den wechselwir-
kungen zwischen genen und umwelt bei psychischen erkran-
kungen wie der bipolaren (manisch-depressiven) erkrankung, 
der schizophrenie und der depression. thomas g. schulze wird 
in der leopoldina der sektion neurowissenschaften angehören.

Editor´s Award  
für Tijana Janjic-Pfander–

die royal meteorological society hat die lmu-mathematikerin 
dr. tijana Janjic-Pfander mit dem „Quarterly Journal of the roy-
al meteorological society editor´s award” ausgezeichnet. tijana 
Janjic-Pfander ist expertin für datenassimilation am lehrstuhl 
für theoretische meteorologie der lmu. sie ist unter anderem 
leiterin des Projekts „new data assimilation approaches to better 
predict tropical convection“ im dfg-sonderforschungsbereich 
„waves to weather“. mit ihrer forschung und ihrer tätigkeit als 
associate editor des Quarterly Journals trägt sie dazu bei, wetter-
vorhersagen und unwetter-warnungen zu verbessern.

Bundesverdienstkreuz  
für Jürgen Soll–

Jürgen soll, emeritierter ordinarius für biochemie und Phy-
siologie der Pflanzen an der lmu, ist mit dem bundesver-
dienstkreuz am bande geehrt worden.
der bayerische staatsminister für wissenschaft und Kunst, 
bernd sibler, händigte Professor soll den orden aus. ge-
würdigt werden damit solls bürgerschaftliches engagement 
und sein herausragender einsatz für das gemeinwohl. in 
der laudatio hieß es, Professor soll habe sich neben jahr-
zehntelanger wissenschaftlicher exzellenz als international 
führender molekularbiologe auch durch gesellschaftliches 
verantwortungsbewusstsein ausgezeichnet.

soll, der seit 2004 auch träger des leibniz-Preises ist, war 
von 2001 bis 2019 inhaber des lehrstuhls für biochemie 
und Physiologie der Pflanzen der lmu. über drei Jahrzehn-
te hinweg erforschte er bildung und funktion der chloro-
plasten. sein wissenschaftliches werk lieferte fundamentale 
erkenntnisse über die funktion lebender zellen, die für den 
aufbau von Pflanzen und die entstehung der grünen zellor-
ganellen entscheidend sind, und fand einzug in lehrbücher. 
„unser heutiges verständnis”, so wissenschaftsminister si-
bler, „über die molekularen mechanismen zum aufbau wie 
zum erhalt der pflanzlichen Photosynthese-maschine und 
zum stofftransport in der zelle geht maßgeblich auf ihre 
wegweisenden arbeiten zurück.”

„das bundesverdienstkreuz stellt eine hohe anerkennung 
meiner arbeit dar, über die ich mich sehr freue. ich bedanke 
mich besonders bei allen mitarbeiterinnen und mitarbei-
tern, die mir geholfen haben, meine ideen umzusetzen“, 
freute sich Jürgen soll.

neben seinen wissenschaftlichen tätigkeiten setzte er sich 
in deutschland und international für die Pflanzenwissen-
schaften ein. mehr als 60 Promotionen wurden unter seiner 
leitung abgeschlossen, zahlreiche Postdoktorandinnen und 
-doktoranden von ihm ausgebildet. darüber hinaus hatte 
soll maßgeblichen anteil an der entwicklung der fakultät 
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Eine Bank. Ein Team.
Ein Netzwerk.

Jetzt bewerben!

Infos und Bewerbung: 
muenchner-bank.de/stellenangebote

Trainee Unternehmensfinanzierung  
mit Schwerpunkt Heilberufe (w/m/d)

Stefanie Neumann, 
Leiterin des Teams Heilberufe

    

1 Prof. dr. donald b. dingwell

für biologie an der lmu. so hatte er als baubeauftragter der 
fakultät maßgeblichen einfluss auf die Konzeption und ge-
staltung des neubaus. „sie haben sich in beispielhafter wei-
se um wissenschaft und forschung und um die förderung 
des wissenschaftlichen nachwuchses verdient gemacht”, 
betonte bernd sibler in seiner laudatio, „und zur internati-
onalen sichtbarkeit des forschungsstandortes deutschland 
und bayern beigetragen.“

Donald Bruce Dingwell  
mehrfach ausgezeichnet–

Professor donald bruce dingwell, lehrstuhlinhaber für 
mineralogie und Petrologie und direktor am department 
für geo- und umweltwissenschaften der lmu, hat mit dem 
order of newfoundland and labrador die höchste auszeich-
nung der kanadischen Provinz erhalten. Professor dingwell 
stammt selbst von dort und absolvierte an der dortigen me-
morial university 1980 sein bachelorstudium in geophysik/
geologie.

als mitglied des ordens zählt dingwell zu den bisher rund 
120 mit dieser ehrung ausgezeichneten neufundländern. 
die verleihung fand in st. John‘s, der hauptstadt der Pro-

vinz neufundland und labrador, statt. dort nahm donald bruce 
dingwell den orden aus der hand der lieutenant-gouverneurin 
im government house entgegen.

dingwell wurde unlängst zudem für seine herausragenden wis-
senschaftlichen leistungen in die royal society als mitglied 
aufgenommen. Jedes Jahr nimmt die nationale akademie der 
naturwissenschaften im vereinigten Königreich bis zu 52 fellows 
und bis zu zehn auswärtige mitglieder auf. aktuell hat die royal 
society rund 1.700 mitglieder.

eine weitere ehrung wurde dem geowissenschaftlers durch die 
wahl zum vorsitzenden des wissenschaftlichen beirats am geo-
forschungszentrum (gfz) Potsdam zuteil .
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 1   Prof. dr. sebastian suerbaum

1  Wissenschaftsminister bernd sibler und Professorin Monika führer bei 
der Verleihung des bundesverdienstkreuzes

Monika Führer mit dem  
Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet–

seit fast zwei Jahrzehnten engagiert sich Professorin mo-
nika führer für die Kinderpalliativmedizin. so hat sie etwa 
das zentrum für Kinderpalliativmedizin am lmu Klinkum 
münchen mit aufgebaut.

für ihr unermüdliches engagement für schwerstkranke 
und sterbende Kinder wurde monika führer mit dem ver-
dienstkreuz 1. Klasse der bundesrepublik deutschland aus-
gezeichnet worden.

RKI – Sebastian Suerbaum  
erneut Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats–
Professor sebastian suerbaum vom max von Pettenkofer-
institut der lmu steht für weitere vier Jahre dem wissen-
schaftlichen beirat des robert-Koch-instituts (rKi) vor.

„ich freue mich sehr, dass ich meine expertise im bereich 
der infektionsmedizin auch weiterhin im wissenschaftlichen 
beirat einbringen und vertreten kann“, freut sich der in-
haber des lehrstuhls für medizinische mikrobiologie und 
Krankenhaushygiene am max von Pettenkofer-institut, wo 
sich seine arbeitsgruppe mit der Pathogenese, evolution 
und epidemiologie von infektionen des gastrointestinal-
trakts sowie verbesserungen der diagnose, therapie und 
Prophylaxe dieser infektionen befasst.

die 15 mitglieder des wissenschaftlichen beirats, zu denen 
auch Professor eva annette rehfuess vom lehrstuhl für Pu-
blic health und versorgungsforschung der lmu gehört, be-
raten die institutsleitung des rKi etwa bei der entwicklung 
von mittel- und langfristigen zielen, nehmen zur fachlichen 

und wissenschaftlichen leistung des instituts stellung oder 
evaluieren die arbeit von arbeitsgruppen und abteilungen. 
„tatsächlich beraten wir vor allem wissenschaftlich“, er-
läutert Professor suerbaum. „beratung zu ganz konkreten 
maßnahmen beim umgang etwa mit der corona-Pandemie 
gehört nicht zu unseren aufgaben“, präzisiert der facharzt 
für mikrobiologie, virologie und infektionsepidemiologie.

„die tätigkeit ist sehr spannend und man lernt viel dazu. 
besonders der intensive austausch mit den anderen mitglie-
dern, die aus anderen Kliniken beziehungsweise klinisch-
theoretischen einrichtungen kommen, ist sehr fruchtbrin-
gend und vor allem vertrauensvoll“, so suerbaum. als vor-
sitzender des wissenschaftlichen beirats eines ressortfor-
schungsinstituts des bundes wie dem rKi gehört suerbaum 
automatisch auch dem gemeinsamen wissenschaftlichen 
beirat des bundesgesundheitsministeriums als mitglied an. 
hier schätzt er vor allem die möglichkeit der direkten bera-
tung der Politik. „man kann so themen platzieren, was über 
die eigenen institutsgrenzen hinaus natürlich sehr wichtig 
ist“, sagt sebastian suerbaum.
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1 Von links nach rechts: Prof. dr. med. bernhard fleischer, Vorstandsvorsit-
zender der stiftung „diagnostik hilft“, dr. med. Michael bockmayr, dr. med. 
Philipp Jurmeister, Prof. dr. med. Markus Glatzel, direktor des Instituts für 
neuropathologie am UKe und Kuratoriumsmitglied der stiftung „diagnostik 
hilft“

Auszeichnung der Stiftung „Diagnostik Hilft“ 
für LMU-Mediziner Philipp Jurmeister–

dr. med. Philipp Jurmeister vom Pathologischen institut der 
lmu hat den diesjährigen Preis der stiftung diagnostik hilft 
gewonnen. ausgezeichnet wird er für eine Publikation, die er 
gemeinsam mit dr. med. michael bockmayr, der am institut für 
Pathologie an der charité angebunden ist sowie an der Klinik für 
Kinder- und Jugendmedizin am uKe hamburg erarbeitet. das 
Science Translational Medicine veröffentlichte die Publikation.

in der prämierten arbeit analysierten die forscher das dna me-
thylierungsprofil von Plattenepithelkarzinomen. diese tumoren 
sind häufig im Kopf-hals-bereich angesiedelt, woran pro Jahr 
etwa 17.000 menschen in deutschland erkranken. die diagnose 
und damit behandlung ist für die erkrankung häufig nicht leicht. 
denn die Patientengruppe ist besonders gefährdet, ein zweit-
karzinom in der lunge auszubilden, häufig spielen hier risiko-
faktoren wie tabakkonsum eine wichtige rolle. in der diagnose 
fällt eine differenzierung zwischen einer metastase, also einer 
wucherung des ersten tumors, und einem unabhängig entstan-
denen zweittumor allerdings nicht leicht. die Prognose und die 
therapie eines metastasierten Kopf-hals-Karzinoms unterschei-
det sich jedoch fundamental von einem primären lungenkarzi-
nom im frühstadium.

die forschungsarbeit zeigte nun, dass sich substanzielle unter-
schiede zwischen Plattenepithelkarzinomen des Kopf-hals-be-
reichs und der lunge finden lassen. die wissenschaftler entwi-
ckelten einen machine-learning-algorithmus, der diese beiden 
diagnosen mit einer extrem hohen wahrscheinlichkeit von mehr 
als 99 Prozent unterscheiden kann. diesen Klassifikator validier-
ten sie an einer retrospektiven klinischen Kohorte und zeigten, 
dass die differenzierung eine große prognostische relevanz hat. 
Jurmeister freut sich sehr über die auszeichnung und beschreibt 
die bedeutung der studie wie folgt: „in der gewebediagnostik 
kann unsere methode dabei helfen, Plattenepithelkarzinome bes-
ser zu differenzieren. damit können wir entscheidend zu einer 
optimierten therapieentscheidung beitragen.“

die methode wird inzwischen an mehreren universitären 
pathologischen instituten in deutschland und der schweiz 
in der experimentellen diagnostik verwendet und soll im 
rahmen einer prospektiven studie an der lmu und der cha-
rité berlin weiter validiert werden. 

Carl-Gustav Groth Xeno-Preis 
für LMU-Forscher–

evamaria riedel und arne hinrichs wurden als erstautoren 
für die Publikation Growth hormone receptor knockout to 
reduce the size of donor pigs for preclinical xenotransplan-
tation studies ausgezeichnet.
eine große herausforderung bei der xenotransplantation 
von genetisch modifizierten organen porciner herkunft in 
Primaten (Paviane) ist deren großes wachstumspotenzial. 
um dieses wachstum zu begrenzen, ist es riedel und hin-
richs zusammen mit ihrem team gelungen, den rezeptor für 
das wachstumshormon auszuschalten (ghr-Ko).
im vergleich zu einer Kontrollgruppe mit funktionalem 
wachstumshormon-rezeptor konnte damit bei sechs mona-
te alten ghr-Ko-schweinen das Körpergewicht um 61 Pro-
zent und das herzgewicht um 63 Prozent reduziert werden.
„durch Proteomstudien konnten wir zudem zeigen, dass 
die herzen durch den ghr-Knockout keine nennenswer-
ten veränderungen ihrer molekularen zusammensetzung 
aufweisen“, so evamaria riedel. ihr Kollege arne hinrichs 
ergänzt: „es gibt sogar hinweise, dass der ghr-Knockout 
die langlebigkeit der herzen positiv beeinflussen könnte.“
der mit 7.000 us-dollar dotierte carl-gustav groth xeno-
Preis wird gemeinsam von der international xenotrans-
plantation association (ixa) und dem herausgeber von 
Xenotransplantation (wiley) gestiftet. der xeno-Preis wird 
an die erstautorin oder den erstautor der besten in der zeit-
schrift Xenotransplantation veröffentlichten arbeit pro Kalen-
derjahr verliehen. benannt ist die auszeichnung nach dem 
ehemaligen editor-in-chief, dr. carl-gustav groth, der den 
Preis initiierte und zudem gründungspräsident von ixa war.

„den xeno-Preis stellvertretend für das ganze team ent-
gegenzunehmen, ehrt uns sehr. es motiviert sowohl auf 
persönlicher als auch auf wissenschaftlicher ebene, dass 
unsere forschung am genzentrum und am cimm der lmu 
unter der leitung von Professor eckhard wolf internationale 
anerkennung findet“, freuen sich riedel und hinrichs.
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verstorben

1 Prof. dr. Wolfram Peiser

Prof. Dr. Claus-Wilhelm Canaris
Juristische fakultät

bis zu seiner emeritierung im Jahr 2005 war claus-wil-
helm canaris Professor für bürgerliches recht, han-
dels- und arbeitsrecht sowie rechtsphilosophie an der 
Juristischen fakultät der lmu.
geboren 1937, machte canaris sein abitur am hum-
boldt-gymnasium in düsseldorf. aufgrund seiner leis-
tungen wurde er in das förderprogramm der studien-
stiftung des deutschen volkes aufgenommen. an der 
lmu, in genf und Paris studierte er von 1957 bis 1961 
rechtswissenschaft, Philosophie und germanistik. sein 
erstes Juristisches staatsexamen absolvierte er in mün-
chen und war im anschluss wissenschaftlicher assis-
tent von Professor Karl larenz, bei dem er 1963 mit 
der dissertation Die Feststellung von lücken im Gesetz 
auch promoviert wurde und sich 1967 habilitierte. the-
ma seiner habilitationsschrift war Die Vertrauenshaf-
tung im deutschen privatrecht.
nach lehrstuhlvertretungen in erlangen und regens-
burg sowie der ablehnung eines rufs an die universität 
regensburg wurde claus-wilhelm canaris Professor für 
österreichisches arbeitsrecht und deutsches Privatrecht 
an der universität graz. 1969 wurde er Professor in 
hamburg und folgte schließlich seinem akademischen 
lehrer Karl larenz 1972 an den lehrstuhl für bürgerli-
ches recht, handels- und arbeitsrecht sowie rechtsphi-
losophie der lmu. er war unter anderem geschäftsfüh-
render direktor des instituts für bürgerliches recht und 
zivilprozessrecht sowie stellvertretender geschäftsfüh-
render direktor des instituts für handels-, wirtschafts- 
und arbeitsrecht.
1976/77 war er dekan der Juristischen fakultät.
der Jurist gehörte seit 1990 der bayerischen akademie 
der wissenschaften als ordentliches mitglied an. 1988 
wurde er mit dem leibniz-Preis der deutschen for-
schungsgemeinschaft ausgezeichnet und hatte zahl-
reiche ehrendoktorwürden europäischer universitäten 
inne. neben dem bundesverdienstkreuz wurde canaris 
auch mit dem bayerischen maximiliansorden für wis-
senschaft und Kunst geehrt.
claus-wilhelm canaris ist am 5. märz 2021 verstorben.

Prof. Dr. Wolfram Peiser
sozialwissenschaftliche fakultät

Professor wolfram Peiser lehrte und forschte von 2006 
bis 2021 am institut für Kommunikationswissenschaft 
und medienforschung (ifKw) der lmu. er erlebte den 
ausbau des instituts, begleitete ihn konstruktiv und 
wirkte maßgeblich mit an der gestaltung heutiger stu-
diengänge. unter anderem war wolfram Peiser vor-
sitzender des Prüfungsausschusses für den master of 
arts. zu seinen vielfältigen forschungsschwerpunkten 
zählten die entwicklung des mediensystems und der 
mediennutzung, die rezeptionsforschung, wirtschaft-
liche aspekte der massenmedien und intermediärer 
wettbewerb, gesellschaftliche medienwirkungen sowie 
zusammenhänge zwischen massenmedien und sozia-
lem wandel. besonders interessierten Professor Peiser 
mediensysteme im internationalen vergleich, für die er 
neuartige typologien entwickeln wollte.
„wir sind tief betroffen“, so lmu-Präsident Professor 
bernd huber, „vom frühen tod unseres Kollegen wolf-
ram Peiser. die ludwig-maximilians-universität ver-
liert mit ihm einen leidenschaftlichen wissenschaftler 
und ein hoch angesehenes mitglied. wir werden ihm 
stets ein ehrendes andenken bewahren.“ das institut 
für Kommunikationswissenschaft und medienforschung 
meldete in einer ersten reaktion: „das ifKw trauert um 
einen langjährigen und geschätzten Kollegen, der uns 
sehr fehlen wird. unsere gedanken sind bei seiner fa-
milie.”
der dekan der sozialwissenschaftlichen fakultät, Pro-
fessor hans-bernd brosius, erinnert sich an ihn als 
einen „zurückhaltenden, sehr sorgfältigen wissen-
schaftler mit größtem analytischen tiefgang, an einen 
menschen, der seine gedanken fundiert und eloquent 
darstellen konnte”. man habe ihn als einen zurückhal-
tenden, humorvollen menschen geschätzt, dem seine 
arbeit am institut über alles ging. „seine Kolleginnen 
und Kollegen, seine absolventen”, so Professor brosius, 
„werden ihn sehr vermissen.”
wolfram Peiser, Jahrgang 1962, hat nach einem studi-
um der wirtschaftswissenschaft mit sozialwissenschaft-
licher ausrichtung von 1990 bis 1995 als mitarbeiter 
am institut für Journalistik und Kommunikationsfor-
schung der hochschule für musik und theater hanno-
ver gearbeitet. 1995 erfolgte dort die Promotion zum 
dr. phil. im selben Jahr wechselte er an das institut für 
Publizistik der universität mainz, wo er sich im Jahre 
2004 habilitierte. vom sommersemester 2004 bis zum 
wintersemester 2005/06 hatte wolfram Peiser bereits 
eine vertretungsprofessur am institut für Kommunika-
tionswissenschaft und medienforschung der lmu inne, 
bevor er 2006 eine der ersten w3-Professuren an der 
lmu antrat.
am 19. Juni 2021 verstarb Professor Peiser im alter von 
58 Jahren nach längerer Krankheit in münchen. 



M
e

n
s

c
h

e
n

M
U

M
 

•
 

N
R

.
 

3
 

•
 

2
0

2
1

41

verstorben

1 Prof. dr. Josef Wehrle

in seiner forschung befasste sich wehrle unter anderem 
mit der exegese und insbesondere mit der interpreta-
tion hebräischer und aramäischer bibeltexte sowie der 
entwicklung textanalytischer verfahrensweisen da-
für. auch beschäftigte er sich mit dem verhältnis von 
theologie und naturwissenschaften. von besonderem 
interesse hierbei waren vor allem fragen anthropologie 
sowie der ethik und bioethik.
Professor Josef wehrle war mitherausgeber der reihe 
BIBEl KonKRET, die sich zum ziel setzt, die bibel für 
die menschen in die gegenwart und für die zukunft zu 
übersetzen. er ist am 9. mai 2021 verstorben.

Prof. Dr. Wolfgang Günter Klee
tierärztliche fakultät

wolfgang Klee wurde 1946 in friedrichshafen am bo-
densee geboren. nach dem abitur 1966 begann er ein 
studium der tiermedizin an der lmu, das er 1971 be-
endete.
Versuche zur Eignung von Carotin und Xanthophyll als 
Indikatoren zur Bestimmung der Grünfutterverdaulich-
keit bei Wiederkäuern war titel seiner dissertations-
schrift, mit der er nur ein Jahr später – 1972 – an der 
lmu promoviert wurde.
vor beginn seiner wissenschaftlichen Karriere war Klee 
in verschiedenen großtierpraxen tätig. von 1974 bis 
1975 war er ein Jahr an der Klinik für rinderkrankheiten 
der tierärztlichen hochschule hannover.
anschließend kam er zurück an die ii. medizinische 
tierklinik seiner alma mater. hier habilitierte sich wolf-

Prof. Dr. Josef Wehrle
Katholisch-theologische fakultät

Professor Josef wehrle wurde 1947 in stühlingen ge-
boren. 1968 begann er ein studium der Katholischen 
theologie an den universitäten freiburg und maynooth, 
irland. 1977 absolvierte wehrle ein aufbaustudium der 
literatur- und sprachwissenschaften sowie der alto-
rientalischen Philologie in freiburg und an der École 
biblique et archéologique française in Jerusalem. 
ebenfalls 1977 wurde der theologe zum diakon und 
1981 zum Priester geweiht. im selben Jahr wurde er 
zudem promoviert. titel seiner Promotionsschrift war 
prophetie und Textanalyse: die Komposition obadja 
1–21, interpretiert auf der Basis textlinguistischer und 
semiotischer Konzeptionen. nach seiner habilitation 
wurde er auf die Professur für alttestamentliche einlei-
tung, exegese und biblisch-orientalische sprachen an 
der Katholisch-theologischen fakultät der lmu beru-
fen, die er bis zu seinem eintritt in den ruhestand 2013 
innehatte.
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Branchen Entwicklungen in den Mobilitäts- und Transporttechnologien voran und hat einen Vorsprung im Bereich der vernetzten Systemlösungen. Knorr-Bremse ist einer der erfolgreichsten 
deutschen Industriekonzerne und profitiert von den wichtigen globalen Megatrends: Urbanisierung, Nachhaltigkeit, Digitalisierung und Mobilität.

STUDIERENDE (M/W/D)  
für Praktika, Werkstudententätigkeiten oder Abschlussarbeiten (Bachelor/Master)

ABSOLVENTEN (M/W/D)  
für den direkten Berufseinstieg oder zur Teilnahme an unserem 18-monatigen Management Evolution Program (MEP)

Mehr Information im Stellenmarkt unter www.knorr-bremse.de

…WERDEN WAHR. DARAN ARBEITEN WIR JEDEN TAG.  
VIELLEICHT BALD MIT IHNEN!
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1 Prof. dr.

gang Klee im Jahr 1986 mit der arbeit Untersuchun-
gen über die nierenfunktion bei gesunden und bei an 
akutem Durchfall erkrankten Kälbern und erhielt noch 
im selben Jahr die lehrbefugnis. 1988 nahm er einen 
ruf auf die c3-Professur für rinderkrankheiten an der 
tierärztlichen hochschule hannover an. hier übernahm 
er die leitung des arbeitsbereichs bestandsbetreuung 
und -diagnostik und war ein wesentlicher mitbegründer 
und treibende Kraft bei der etablierung der integrierten 
tierärztlichen bestandsbetreuung von rindermilchvieh- 
und -mastbetrieben. im Jahr 1994 erfolgte schließlich 
der ruf auf die c4-Professur für „innere Krankheiten 
und chirurgie der Klauentiere“ an der lmu. durch 
neueinrichtung eines lehrstuhls für Krankheiten der 
schweine wurde der lehrstuhl von Professor Klee 1997 
in „lehrstuhl für innere medizin und chirurgie der 
wiederkäuer“ umbenannt. im Jahr 1998 initiierte Klee 
zusammen mit Professor walter baumgartner von der 
universität wien die gründung des european college 
of bovine health management, welches 2003 ins le-
ben gerufen wurde. in diesem Jahr fand auch die ein-
weihung der neugebauten Klinik für wiederkäuer am 
campus in oberschleißheim statt, deren Konzeption als 
moderne ausbildungsstätte er ganz wesentlich gestaltet 
hatte. 2011 trat Professor wolfgang Klee in den ruhe-
stand. am 22. august 2021 ist er im alter von 76 Jahren 
verstorben.

Prof. Dr. Joerg Hasford
Medizinische fakultät

Professor Joerg hasford wurde am 9. oktober 1950 in 
münchen geboren. er studierte medizin an der freien 
universität berlin sowie an der lmu. 1980 wurde er 
zum dr. med. promoviert und war von 1979 bis 1984 
zunächst wissenschaftlicher mitarbeiter am biome-
trischen zentrum für therapiestudien in münchen, 
anschließend bis 1990 dort wissenschaftlicher leiter. 
Joerg hasford habilitierte sich 1989 und wurde zum 
Privatdozenten für biometrie und epidemiologie an der 

lmu ernannt. 1994 folgte die berufung zum Professor 
für medizinische informationsverarbeitung, biometrie 
und epidemiologie. 
zu hasfords wissenschaftlichen arbeitsbereichen ge-
hörten unter anderem die methodik, Planung und aus-
wertung klinischer studien, die Prognoseforschung, 
compliance und Persistence medikamentöser behand-
lungen, die arzneimittelepidemiologie und Pharmako-
vigilanz, die Public-health-forschung sowie ethik der 
forschung in der medizin.
hasford war ein international anerkannter experte im 
bereich Pharmakovigilanz und Pharmakoepidemiolo-
gie und zudem von 2008 bis 2015 editor der zeitschrift 
pharmacoepidemiology and Drug Safety.
Professor Joerg hasford hat zahlreiche klinische studien 
mitbetreut sowie methodisch beraten und war mitglied 
vieler aufsichtsgremien (dsmb und dmc) klinischer 
studien. seine weitreichenden erfahrungen hat er als 
langjähriger vorsitzender der ethikkommission der 
bayerischen ärztekammer und als vorsitzender des 
deutschen arbeitskreises der ethikkommissionen zur 
stärkung der Praxis patientenorientierter klinischer 
forschung umgesetzt. er hat sich auf nationaler wie 
internationaler ebene für eine praxisnahe gestaltung 
der gesetzgebung und regulierung akademischer kli-
nischer forschung engagiert.
Joerg hasford arbeitete in wichtigen nationalen bera-
tungsgremien mit. so war er langjähriges mitglied des 
wissenschaftlichen beirats für den risikostrukturaus-
gleich der deutschen Krankenversicherer und mitglied 
verschiedener arzneimittel-Kommissionen des bundes-
ministeriums für gesundheit.
zudem engagierte er sich im Klinischen Kompetenznetz 
leukämie und im daraus entstandenen european leu-
kemianet (eln).
Joerg hasford ist am 10.06.2021 im alter von 71 Jahren 
verstorben.

1 Prof. dr. Joerg hasford
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den auftakt der reihe bildet am 19.10.2021 der vortrag von Pro-
fessorin gitta Kutyniok: „einblicke in die Künstliche intelligenz: 
entscheidungen verstehen und erklären.“

am 02.11.2021 spricht Professor nikolaos Koutsouleris zu  
„Ki: anwendung in der medizinischen forschung.“

„wer entscheidet, was zählt? Ki und big data: anwendungen in 
wirtschafts- und sozialwissenschaftlicher forschung“ ist titel der 
Ki-lecture von Professorin frauke Kreuter am 16.11.2021.

am 30.11.2021 spricht Professor enrique Jiménez über „die re-
konstruktion von meisterwerken altorientalischer literatur durch 
den einsatz von Ki.“ 

und am 14.12.2021 diskutieren fiorella battaglia, dipl. 
sc. pol. univ., timo greger, m.a., und felicia Kuckertz, 
b.a., zum thema „von Pflegerobotern bis zu militä-
rischen drohnen: ethische herausforderungen durch 
Künstliche intelligenz“. moderiert wird das gespräch 
von Professor martin wirsing.

am 11.01.2022 spricht Professor daniel grün über „das 
universum im maschinenhirn: Künstliche intelligenz in 
der Kosmologie.“

thema von Professor helmut Küchenhoffs Ki-lecture am 
25.01.2022 heißt „datengestützte politische entschei-
dungen“

den abschluss der Ki-lectures bildet am 08.02.2022 Pro-
fessor thomas seidls vortrag zu „Künstliche intelligenz 
– ein ausblick auf künftige entwicklungen“. 

KI LectUres – eIne VIrtUeLLe VeranstaLtUnGsreIhe IM WInterseMester 2021/22

Künstliche intelligenz als selbstlernende technologie gewinnt in 
allen bereichen der gesellschaft und wissenschaft immer mehr 
an bedeutung. die damit einhergehende digitale transformation 
nimmt großen einfluss auf die gegenwärtige sowie zukünftige 
lebens- und arbeitswelt. sie wirft die frage auf, wie Künst-
liche und menschliche intelligenz zusammenarbeiten können. 
gleichzeitig eröffnet der fortschritt im bereich der Künstlichen 
intelligenz der wissenschaft völlig neue Perspektiven. von 
den altertumswissenschaften über die medizin bis zur frage 
nach dem ursprung des universums: Ki-gestützte verfahren 
bereichern die forschung in zahlreichen disziplinen und bie-
ten sowohl chancen als auch neue herausforderungen. um die 
weichen für diese gesellschaftlichen entwicklungen zu stellen, 
bedarf es eines dialogs, der das thema Künstliche intelligenz 
interdisziplinär in den blick nimmt und gleichzeitig die gewon-

nenen erkenntnisse mit technologischen, gesellschaftlichen 
sowie ethischen fragestellungen verknüpft.

die lmu lädt daher zu einer digitalen, öffentlichen vortragsrei-
he mit renommierten wissenschaftlerinnen und wissenschaft-
lern ihrer fakultäten ein: ab dem 19. oktober 2021 beleuchten 
forscherinnen und forscher unterschiedlicher fachdisziplinen 
die vielfältigen facetten von Künstlicher intelligenz ihren aus-
wirkungen und anwendungsmöglichkeiten in der breite der 
wissenschaften.

die KI Lectures finden jeweils dienstags von 18:15 Uhr bis 
19:45 Uhr als online-Veranstaltung statt. 
Interessentinnen und Interessenten können sich unter 
www.lmu.de/ki-lectures anmelden.

dIe terMIne der KI-LectUres

Tipps & Termine
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UniMagazin  und einsichten beim „stummen Verkäufer“
Professor-huber-Platz, u-bahneingang lehrturm; schellingstr. 3/4 ein-

gangsbereich; leopoldstr. 30; leopoldstr. 13; oettingenstr. 67 hörsaal-

gebäude; Pettenkoferstr. 12 eingangsbereich; theresienstr. vor dem café 

gumbel; luisenstr. 37 eingangsbereich; biomedizinisches centrum ein-

gangsbereich; unibibliothek ludwigstr. 27 ausleihhalle; historicum teil-

bibliothek eg ; biozentrum Pforte; chemie und Pharmazie haus f, eg.

das MünchnerUniMagazin können sie hier einfach 
und bequem abonnieren. natürlich kostenlos:
■  www.lmu.de/mum

das münchnerunimagazin kann auch als online-ausgabe herunter-

geladen werden. 

das magazin erscheint vierteljährlich. 

 

aUssteLLUnG des bereIchs  
„aLtes bUch“  

In der UnIVersItätsbIbLIotheK

die ausstellung „le musée imaginaire, faksimiles mittelalterlicher 
handschriften“ zeigt noch bis zum 22. oktober 2021 in der ausleih-
halle der universitätsbibliothek (ub), geschwister-scholl-Platz 1, eine 
repräsentative auswahl von faksimiles, die aus der umfangreichen 
sammlung der abteilung altes buch der ub stammen.
 
eine faksimile-edition ist das perfekte ebenbild eines unikats. sie 
ist die originalgetreue, drucktechnisch und kunsthandwerklich her-
gestellte wiedergabe eines werkes in all seinen details, egal ob es 
sich dabei um die abstufung einzelner farbnuancen oder die genau 
erfassten töne von gold und silber handelt. faksimile-editionen 
müssen das original für forschung und bibliophilie vollwertig er-
setzen. die auflagen der faksimile-editionen sind streng limitiert 
und nummeriert. dadurch sind für den sammler Preiswürdigkeit und 
wert jeder einzelnen ausgabe überprüfbar. eine faksimile-edition, 
die ein Kulturgut auch schützt, erschließt erst dann eine handschrift 
vollständig, wenn sie auch wissenschaftlich verständlich aufbereitet 
wird; umfassende Kommentarbände sind daher fester bestandteil je-
der faksimile-edition. eine größere sammlung von faksimiles kann, 
wie der österreichische handschriftenspezialist otto mazal schrieb, 
ein „musée imaginaire“ bilden, das weitverstreute originale in re-
produktionen an einem ort vereint.

ein faksimile aus dem Codex Manesse, auch Grosse Heidelberger 

Liederhandschrift genannt, die um 1300 entstand
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Heads! Denn Köpfe entscheiden 
 
 

Junior Consultant Executive Search/ 
Personalberatung/Headhunting (m/w/d) 
mit internationaler Ausrichtung am Standort München

 

Heads! International gehört zu den Top-
Personalberatungen für Executive Search in  
Europa und besetzt ausschließlich  
Top-Management Positionen: 
 
✓ Wir arbeiten branchenübergreifend z.B. in  

den Bereichen Consumer/Retail, Industry, 
Financial Services und Private Equity 
 

✓ Unsere Kunden sind internationale 
Unternehmen, viele davon börsennotiert  
(DAX etc.) 
 

✓ Unsere Mandate umfassen Suchen auf 
Vorstands- und Board-Level (Aufsichtsräte, 
CEOs, CFOs etc.) 

 
 
 
 

 
Und das erwartet Sie:  
✓ Aufgaben wie Marktanalysen, Definition  

von Zielmärkten und Zielunternehmen  
 

✓ Direkter Kontakt zu Top-Entscheidern der 
internationalen Wirtschaft  
 

✓ Völlige Transparenz: Jedes Teammitglied ist  
im gesamten Projektverlauf involviert 
 

✓ Strukturierte Einarbeitung und ein 
persönlicher Mentor/-in  
 

✓ Einstieg in konkrete Mandate ab Tag 1 
 

✓ Maßgeschneiderte Schulungen und 
Weiterbildungsangebote  
 

✓ Viele junge und auch erfahrenere  
Kollegen/-innen 
 

✓ Attraktives, zentrales Office in München 

 
 
Aufgrund unseres Wachstums suchen wir stets neue Talente mit Entwicklungspotenzial. Gehören Sie dazu? 
Dann besuchen Sie gerne unsere Homepage https://headsinternational.com/ und unsere Stellenanzeige auf 
StepStone und schicken Ihre Bewerbung und eventuelle Fragen per E-Mail mit dem Betreff „Junior Consultant“ an 
bewerbung@headsinternational.com.  
Für Fragen stehen wir Ihnen auch gerne telefonisch zur Verfügung unter +49 89 515559-1010. Wir freuen uns 
darauf, Sie kennenzulernen!  



www.lmu.de/mum

bauauftakt für das  
„interfaculty center  
for endocrine and cardio-
vascular disease network 
modelling and clinical 
transfer (icon)“




